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5 Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljahrlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen ! Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju. und Auslandes an. 


Die hier erſcheinende „Oſtdeutſche Zeitung“ hat vom 1. Januar ab ihrem Namen noch die Bezeichnung „Deutſehe Poſener Zeitung“ bei- 
2 Ohne über den Grund dieſer Titeländerung eine Meinung abgeben zu wollen, müſſen wir doch auf die Wirkung aufmerkfam machen. Die- 

elbe beſteht — wie wir leider bereits wiederholt erfahren mußten — darin, daß die „Oſtdeutſche Zeitung“ leicht verwechſelt wird mit unſerem weit 
5 verbreiteten Blatte, das zum Anterſchiede von dem hieſigen polniſchen Organ von jeher als „Deutſche“ Voſener Zeitung bezeichnet worden. N 
in ir bitten deshalb die Herren Poſtbeamten um möglichſte Aufmerkfamkeit und erſuchen 8 geehrten Korrefpondenten , fowie das abonnirende und 
1 Publikum, genau Acht zu geben auf den Titel unſerer Zeitung, worin wir das „Deutſche“ als ſelbſtverſtändlich zwar nicht beifügen, aber 


in der Haktung bewahrheiten. Verkag und Ned aktion der „Voſener Zeitung“. 


ihm in der Eigenſchaft als Preuße obliegenden geſetzlichen Verbindlichkeiten 
zu erfüllen. Nur wenn die Snilafiung aus dem preußiſchen Staats ver · 

dande nachgeſucht und ertheilt iſt, wird de 

der Entlaſſung“ ab, von der Verpflichtung zur Erlegung der preußiſchen 
Steuern, ſo lange er außerhalb Preußens wohnt, „Tich gänzlich befreien ne 
nen. Bis dahin iſt ſeine Verpflichtung zur Zahlung der Steuer „un 5 


zu Ungarn einnimmt, iſt es ihm nicht möglich, durch eine Koa⸗ 
lition direkt vorzugehen denn Ungarn hat wiederholentlich er⸗ 
klärt, daß es keine Veranlaſſung finde, wegen der deutſchen 
Die ungariſchen Blät⸗ 


Amtliches 
Berlin, 5. Janua 4 
De 78040 r. Se. M. der König haben Aller nädigſt gerugt: 
1 liſchen Stadtpfarrer und Kreisſchulen. Inspektor edert zu Ko- 


ber⸗Steuerinſpektor, Steuerrath Mülhaufe zu Rinteln und dem 

Sale, e er a. D. Bel ar (6 besberg, im Kreiſe 
Kriegsrath Ham 5 dlerorden vierter Kaffe zu verleihen; den Geheimen 
Kriegsrath und Rat r vom Kriegsminiſterium zum Wirklichen Geheimen 
h zweiter Klaſſe zu ernennen; dem ordentlichen Profeſſor 


an d 
Kine dug zu Königsberg, Dr. Richelot, den Charakter als Ge. 


— Juſtizminiſter Leonhardt hat, wie die „Trib.“ meint, durch die 
Verſetzung des Rechtsanwalts Martiny nach Danzig abermals eine 
Zurückſetzung gut gemacht, womit ſeine Vorganger im Amte aus politiſchen 


Kriegsfrage betrachten würden, währen 
während erklärt worden ift, daß zur Verhinderung, ſolcher Ver⸗ 


terungsrath; ferner dem K f BR: a | r 
e m Kommerzienrath Bum u in Stettin einigung der . Mann und der letzte Gulden hergegeben Grunden einen verdienten Mann zu ſtrafen für angemeſſen hielten. Mar⸗ 
mer ren zu Düfleldorf den Charakter als Gehei⸗ werden müſſe. er Kern der Politik des Reichskanzlers iſt tiny ſitzt ſeit dem Beginn feiner anwaltlichen er dem Grenzftäbt- 


chen Kaukehmen, erfreut ſich wegen ſeiner Kenntniſſe, ſeines Eifers und ſei⸗ 
ner unerſchrockenen Geſinnung allgemeiner Achtung konnte es aber nicht 
durchſetzen, daß ihm eine lohnende Stelle angewieſen wurde. Er hat ſich 
zuerſt 1848 als Frankfurter Parlamentsmitglied mißliebig gemacht, rs 
in dem Abgeordnetengauſe, aus dem er in Folge der nattonalliberalen Strö⸗ 
mung, mit der er ſich nicht befreunden konnte, geſchieden iſt. Martiny 


— —— —— nichts deſtoweniger, die deutſche Frage auf einem Umwege in 
ihrem Sinne dadurch zu löſen, daß Graf Beuſt in der Ferne 
die orientaliſche Frage in Brand ſetzt. Er hofft nämlich offen⸗ 
bar, daß Rußland ſich der von Detech projektirten, und, wie 
er ſich ſchmeichelt, von den Weſtmächten unterſtützten Politik 
entgegenſtellen, und daß es ſo zu einer Wiederholung des Krim⸗ 
krieges, zu einem Kriege zwiſchen Rußland und den Weſtmäch⸗ 
ten nämlich, kommen werde. Dadurch, rechnet Graf Beuſt 
weiter, werde Preußen in die Lage gebracht, Farbe beken⸗ 
nen und ſich für oder gegen Rußland erklären zu müſſen. Er 
ſetzt voraus, daß Preußen das erſtere wählen, alſo das ruſ⸗ 
ſiſche Uebergewicht in der europäiſchen Türkei begünftigen 
werde, und in die ü 
Ungarns zählen zu dürfen, um im Bunde mit den Weſtmäch⸗ 
ten gegen Preußen auftreten 18 i 

iſt es der 


zu können. 
Krieg gegen Prevben der im Hintergrun 


cdoßcden Dies des liegt. Deshalb 
A De eee 1 ö Deshalb 5 
nehm und I \ 


ein liſchen de zurecht genäht, E 
dieſer Hinficht eine prinzipielle und kon eauente Politik zu ver⸗ ung ange 
folgen, Fu Bus 5 vielmehr ie 28 re und Ne Sine rer? wert 5 etz 
ie Poſiti ; eitspolitik. en Anfang machte ſie ami äne zu unter ⸗ r Preußen in die Gattun 
Poſitionen der Budgetvorlage zu kontroliren und unter Um ⸗ 11 5 die auf eine Basten a Türkei hinzielten. 3 Deshalb ter Paris), ziehen 


a Berli D ent U ch land. ; 
der Gd . 4. Januar.“) Beim Herannahen des Endes 
„mit den agsferien beſchäftigt ſich die Preſſe wieder eingehender 
noch übrigen Etatsberathungen. amentlich wird auch 


— Der Vorſitzende des Landes⸗Oekonomie-Kollegtums, Landes · Delo- 
nomierath Hermann Engelhardt v. Nathuſius (Hundisburg) iſt zum Ge ⸗ 
heimen Reglerungsrath ernannt worden, 5 

e Nor 
kräftigen Beweis für d 8 
Regierung vorlegen zu können. Sie meint: 

Der „Moniteur univerjel‘ und deſſen Redaktion ſind ſeit dem Au 
des früheren amtlichen Charakters dieſes Blattes zur Dp 5 
gangen und ſuchen ſich der kaiſerlichen Regierung fo unangenehm als m 
zu machen, um von ar eine Abfindung für den Verlun des bis 

gens Prioilegiums der 8 ma Pankouke zu © Die Leiter des 
niteur untoerjel® wi 5 zarjerlichen 


; 5 Ri : FOR j ieden 
oder gar neue hinzufügen dürfen. — Ei e erhöhen würde Oeſterreich als von Rumänien bedroht hingeſtellt; als unangenehm zu machen. Daher die Babeln 
det öffentlichen Beſprechung ii die n nn aber davon die Welt nicht zu überzeugen WAL, da tritt Graf der Mobiliſtrung der preußischen Fand wehe 


Beuſt plötzlich für die Integrität der Türkei auf. Geht es nicht 
auf dieſem Wege, ſo wird doch, denkt er, auf einem anderen der 
europäiſche Friede zu erſchüttern ſein, um die Schöpfung von 
1866 über den Haufen zu werfen. — Bekanntlich iſt in der letz⸗ 
ten Zeit eine Anzahl jüngerer Verwaltungsbeamte der höheren 
Gattung, namentlich Regierungs- Aſſeſſoren, aus den neuen preu⸗ 
ßiſchen Gebietstheilen den altländiſchen Regierungs + Kollegien 
zur Beſchäftigung überwieſen worden, um ihre praktiſche Aus⸗ 
bildung im Bereiche der altländiſchen Gejepgebung 38 fördern. 
Neuerdings ift nun an die Regierungspräſidien die eiſung er⸗ 
angen, darauf Bedacht zu nehmen, daß dieſen Beamten auch 
Gelegenheit gegeben werde, die Verwaltung in den unteren In⸗ 
ſtanzen kennen zu lernen, dadurch daß ſie bei Landrathsämtern, 
Polizeibehörden und ausnahmsweiſe auch bei großeren Kommu⸗ 
nalbehörden einige Zeit, mindeſtens mehre Monate, verwendet 
werden. 8 Das 5 n ee 0 
er Bun ; i „de at eiſerne Do wird Ende Marz oweit fertig ſein, um a8 
die table Merl iſt auf die An tellung eines Geiſtlichen für Baſſin verlaſſen zu können. Jedoch wird es ſchwerlich ſchon im 
und befindet ih dee eure in Kiel Bedacht genommen worden, April zum docken der. Schiffe benutzt werden, denn in den 
etat für 1869 Di . Poſition bereits in dem Bundes. Swineſtrom kann es erſt dann gelangen, wenn zuvor der Fange⸗ 
jetzt nahe bvorſtchend Br des betreffenden Geiftlihen ift | damm bejeitigt und die Mündung des Außenhafens vor dem 
„Volkszeitung“ in ihre N je werden ſich erinnern, daß die Baſſin vertieft und erweitert worden iſt; die Ausführung aber 
W brachte, ER 5 die 7 dieſer Arbeiten hängt ur der Witterung und Bea GR 
m ehöͤrige, der Handels“ == i Marine⸗Verwaliung it mit dem Fa⸗ 

Ganze und deſſen Saar; 15 der ruſſiſchen ne er, 8 ein 3 8 5 Lieferung er doch die Stellen nur als Sinekuren betrachtet werden, und ihre Vermehrung 
ruſſi ches Gebiet ang durch ruſſiſche Grenzſoldaten auf 1000 Zentnern prigmatil ches Pulver abgef chloſſen near => | 4 1 daher in keiner Weiſe wünſchengwerth. An manchen Univerfitäten 5 
Auf die deshalb ppt und dort gemißhandelt worden ſeien. Die Vorarbeiten zur Errichtung des Sieges den mals auf dem 


halten gewiß mit Recht, daß die kaiſerliche Regierung 
und ernftli will, daß dieſe Politik der Firma Panko 
deshalb von derſelben bekämpft wird. 

— Die „B. A. C.“ ſagt über die Kuratorſtelle in 
Marburg: 

„Die Blätter der Regierung kommen wiederholt ns die Ablehnung des 
Gehalts für den Univerſitätskurator in Marburg bei der Vorberathung 
des Budgets zurück. Es iſt zu hoffen, daß das Abgeordnetenhaus in der 
Schlußberathung an dem gefaßten Beſchluſſe feſthält. Was zunächſt das 
Materielle der Frage betrifft, ſo wurden bekanntlich die Kuratoren oder 
Regierungsbevollmaͤchtigten in Folge der Karlsbader Beſchlüſſe allgemein 
an den deutſchen Universitäten eingeführten, um Profeſſoren und Studenten 
in Leben und Lehre zu überwachen. Als die Zeit der Demagogenfucht 
vorüber war, ließ man die Stellen großentheils wieder eingehen, oder die 
geringen Geſchäfte, welche dieſen Beamten übertragen waren, anderweitig 
beſorgen. An den altpreußiſchen Univerfitäten giebt es ſeit langer Zeit nur 
zwei beſondere Kuratoren, in Bonn und in Halle. In Breslau und Könige 
berg werden die Stellen durch die Overpraäſidenten verſehen; in Berlin de⸗ 
ſorgen der jeweilige Rektor und der Univerſitätscichter, in 0 


Sungen, dun beat von 50 
gar von efinitiven Be chlüſſen die Rede ſein k 

iet in it gewiß für Sie die Mittheilung, 150 ſo Seit Pro⸗ 
a er Preſſe zur Sprache gebracht worden ſind, gerade 
en ge, welches am allermeiſten Ausſicht hat, von der Re⸗ 
Ferm nächſter Zeit durch Beſchlußfaſſung in eine definitive 
abi und Geſtalt gebracht zu werden, bisher noch nicht ein⸗ 
ge worden iſt. Näheres weiß ich zur Stunde 
Er nicht, und muß daher dem Scharfſinn Ihrer Leſer 
ie aſſen, zu erraten, welches Objekt die Regierung als ein 
zugsweiſe beſteuerbares an hat. — In Jen Etat 


— — 


Kuratoren. Die amtlichen Funktionen der Kuratoren ſind ſehr ger ngfuͤgig; 
ſo weit es ſich um Aufſicht und Verwaltung der mit den Univerfitäten ver⸗ 
bundenen Inſtitute handelt, konnte dieſe ſehr wohl einem der Profeſſoren, 
dem Univerſilätsrichter oder dem Quäftor übertragen werden; alle wichti- 
eren Angelegenheiten, namentlich alle Anſtellungsſachen werden im Mini⸗ 
ſterium entſchieden. Wenn auch hin und wieder ein Kurator durch ſeine 
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ſeitens Anleret Regi in Pet sh b widerwärtiger wehelhaf — In n Bu a gr Don der 15 
3 x egierung in Petersburg er o⸗ öni i i ſchri i 1 eordneten unzweifelhaft im vollſten Recht, wenn es die ewilligung für 
benen Reklamationen, denen dort mi Bereitwilligfeit entibtoden Königöplap a Berlin Muh I 55 0 9 e daß in dieſem einen Kurator in Marburg verſagte. Vor der Annexion gab es weber in 
worden, wurde die Unterſuchun x : Jahre mit dem Bau ego erden ſoll. Göttingen noch in Marburg einen Kurator. In Göttingen hat man den 
und dieſelbe iſt jetzt beendet g gegen die Schuldigen angeordnet — Zwiſchen Italien und dem Norddeutſchen Bunde wurde | früheren Dezernenten für die Univerſttatsſachen im Kultusminiſterium unter 
lichen Mittheilungen ſind 90 Nach den hierher gelangten amt⸗ am 21. Dezember eine Uebereinkunft wegen des Konſular- dem Titel als „Kurator“ fortfungiven laſſen; in Marburg handelte es fl 
Grenzwächtern zwei zu achfähn bei jenem Vorfall betheiligten weſens unterzeichnet. um = gan neue 8 N Be Fe: ung den Sate 
tern ( rige n 2 als feſte Stellen eingerichtet, daß fie an tfordern der Sta n 
Feſtung Sibiriens und zwei andere = A de . — Wie schon gemeldet, bat bad Handelsminiſterium eine von den Kammern u das Budget übernommen werden, Nun Hatte 


arbeit in den Bergwerken au er - gen Zwangs. Reorganiſation des Gewerbeſchulweſens in Ausſicht ge⸗ die Regierung im Büdget für 1868 wie bei allen Univerfitäten, fo 
kenntniſſes des tatferlicen Gene des kriegsrechtlichen Er⸗ nommen. Der Reorganiſatiensplan, welcher vom Geh. Ober⸗ auch bet der in Marburg eine Pauſchſumme für Verwaltung und 
Warß il ⸗Auditoriats des Militärbezirkes Baurath Nottebohm aufgestellt iſt, ſoll einer beſonderen Kom⸗ Disziplin auf den Etat gebracht, aber mit keinem Worte angedeutet. 
chau verurtheilt worden. iſſi S ändigen zur nä Berath vorgelegt daß darin irgend eine neue Ausgabe, oder gar ein Gehalt für einen 
A Berlin, 5 Januar. Die A aſtrveichi miſſion von. achverſtändig 5 näheren erathung. gelegt neu zu kreirenden Univerſitätskurator enthalten wäre. Weder in der 
Rei . e Pläne des öſtreichiſchen] werden. Dieſe Konferenz wird am 25. Januar hier in Berlin Vorlage der Regierung noch in den Verhandlungen der Kammern it 
1 in der deutſchen Frage find bei Gelegenheit des | zuſammentreten. die Sache zur Sprache gekommen. und ee KNE daher gar nicht davon 

chiſch⸗kürkiſchen Konflikts in ganz beſtimmter Weiſe hervor⸗ uber die Heranziehung der außerhalb des preußiſchen Staates die Rede ſein daz die Stelle von den drei Faktoren der Geſetzgebung 
felteten. Graf Beuft verfolgt eine Politik, der es darum zu wohnenden Preußen zur Hlafſifizirten Elnkomme neuen im kürzlich genehmigt und ſomit eine geſetzlich begründete geworden wäre. Wenn der 
dun iſt, eine Situation herbeizuführen, w 0 rum zu erſt wieder eine grundſatlich wichtige Entſcheidung ergangen und darin aus⸗ Kultusminifter deſſenungeachtet einen Kurator ernannt hat, fo hat er das 
eichsta a ; „welche dem öſtreichiſchen geführt worden, daß auch die im Auslande, „das heißt außerhalb des preußi⸗ — ſeine Gefahr gethan und mag fehen, den betreffenden Beamten ander 
anzler geeignet erſcheint, um auf Umwegen ſeine Pläne ſchen Gebiets, ſich aufdaltenden preußiſchen Staatsangehörigen der erwahn. F ig unterzubringen. Die Bandesvertretung hat nicht die mindeſte Veran⸗ 


— 


gegen Preu fl r 7 Pi 3 
e en zu verwirklichen. Bei der S nd. Die durch das Bundes. Freizü igkeits-Geſetz laſſung, das Verſehen des Miniſters durch die nachträgliche Genehmi 
eden Preuß 3 ch tellung, welche er | ten Steuer unterworfen fi ch es -Freizügig ſetz u Br nötbigen le wieder gut zu machen. Die duktion, d 


1 N vom 1. November 1867 gegebene Befugniß, an jedem beliebigen Orte inner⸗ 
) Dieſer Brief, offenbar für unfere geſtrige Nummer geschrieben, ift | hald des Norddeutſchen Bundes Aufenthalt oder Stieberlafen zu nehmen, 


ung erft pi dieſer Genehmigung verpflichtet wäre, würde jede thatſachliche Einwir⸗ 
nach der Ausgabe der geftrigen Nummer zugegangen. Verse den Preußen ſelbſtverſtändlich“ nicht von der Verpflichtung, die 


ung der Kammern auf die FJeſiſtellung des Staatshaushalts aufheben.” 


. 


— Der Loewe ſche Antrag wird in Kürze die Kartell⸗ 
Konvention mit Rußland wiederum auf die Tages-Ord⸗ 
nung bringen. Die „Böͤrſ.⸗Zeit.“, welche mehr mit dem Inhalte 
als der Form des Antrags einverſtanden iſt, äußert dazu: 

Die Form deſſelben hätten wir energiſcher gewünſcht, denn es kann 
55 heutzutage bei dieſer Frage nicht mehr bloß darum handeln, ob das 
ormelle Recht des Landtages durch Genehmigung dieſes nicht blos das 
Land (nach Art 48 der Verfaſſung) belaſtenden, ade auch dem Lande 
höchſt laſtigen Vertrages gewahrt werde. Es darf gar nicht den Anſchein 
haben, als ob es dem Abgeordnetenhauſe nur auf Wahrung dieſes formellen 
Rechts ankäme. Das verſteht ſich beiläufig ſchon von ſelbſt. Wichtiger iſt 


es, der allgemeinen Mißbilligung gegen den Inhalt ſolcher Verträge Aus⸗ 


druck zu geben und das ſittliche Gefühl der Nation dagegen ausdrücklich zu 
vertreten. Wir erkennen die politiſche Nothwendigkeit ſehr wohl, welche 


unſer Auswärtiges Amt das gute Einverſtändniß mit Rußland zu erſtreben 


nöthigt, und wir wiſſen auch, daß durch ein ſchlechtes Verhältniß zum Peters ⸗ 


burger Kabinet die ſchwer bedrohten Intereſſen der deutſchen im ruſſiſchen 


Reiche vielleicht noch ärger geſchadigt würden. Wie begreiflich alſo die Hal- 
tung des Miniſter⸗Präſidenten in dieſer Sache auch ſei, um fo wichtiger 


und ihm ſelbſt angenehmen muß es erſcheinen, daß der Landtag darauf be⸗ 


febe, ihm die Verantwortlichkeit darin abzunehmen, und daß der Landtag 
hn Rußland gegenüber fo decke, daß fein guter Wille für daſſelbe nicht an- 
gezweifelt werden könne. Nur darf der Landtag nicht verjpätete Deſiderien 
aussprechen; vielmehr muß er zum Voraus ſo deutlich die einſtimmige 


Meinung des Landes darthun, daß kein Mißverſtaͤndniß möglich iſt, kein 


Wir können wahrlich nicht wünſchen, daß der 
neue deutſche Staat nochmals ie zwölf Jahre ſich den Schergendienſten 
für Rußland unterziehe, um deſſen Hülfe gegen Frankreich zu erkaufen, als 
ob das mächtige Norddeutſchland nicht ganz andere Dienſte in der großen 
5 leiſten könnte! Gerade die N orientaliſche Verwicklung, die von 
euſt mehr unſertwegen, als gegen Rußland angezettelt worden, beweiſt es, 
daß Preußen für den mächtigeren Alliirten gilt und daß wir eher Rußland 

fallen laſſen können, als Rußland unſere Hilfe entbehren könnte. 
— Aus Hamburg wird der „Poſt“ mitgetheilt, daß der Kapitän des 


Zweifel aufkommen kann. 


berg⸗Geilenkirchen⸗Erkelenz der Landrath Claeſſen in Erkelenz 
mit 265 von 270 Stimmen gewählt worden. Die übrigen 
Stimmen fielen auf den Landrath Freiherrn v. Eynatten in 
Geilenkirchen. 


Frankfurt, 1. Jan. Von Hrn. Blunti chli geht dem 
Fr. J.“ ein Schreiben zu, worin derſelbe bezüglich dez im „Frankf. 
Journ“ enthaltenen Berichts über die Offenburger Verſammlung 
nachſtehende Berichtigung reklamirt: 

„Ich habe lediglich erklärt, daß wir unſere liberalen Intereſſen nicht 
ebenſo, wie die nationalen, der preußiſchen Regierung anvertrauen können 
und bemerkt: Daß Graf Bismarck, der der rechte Mann ſei, um die große 
äußere Politik zu leiten, ſelber über die naive Zumuthung lächeln würde, 
daß er auch für den badiſchen Liberalismus zu ſorgen habe; er würde er⸗ 
widern: „Für dieſen Luxus mögt ihr ſelber ſorgen“ Ebenſo habe ich blos 
daran erinnert, daß unſere Freunde in Preußen über den Mangel an großen 
inneren Reformen und über den Geiſtesdruck klagen, der in kirchlichen Din- 
gen und auf die Schule geübt werde, und daß daher die offenbare Abnei⸗ 
gung gegen alle liberalen Tendenzen nicht geeignet ſei, in Süͤddeutſchland 

ympathien zu erwerben. Ich denke, man braucht keine perſönlichen Er: 
eee um die Wahrheit dieſer Bemerkung zu verſtehen und zu⸗ 
zugeben“. 

Frankfurt a. M., 5. Jan. Die Strafkammer verkün⸗ 
digte heute ihr Urtheil in der bekannten von dem Verleger und 
der Redaktion des „Beobachters“ gegen den Poltzeipräftdenten 
v. Madai angeſtrengten Klage wegen Beleidigung durch ein Zei⸗ 
tungsinſerat. 
Hauptredakteur des Blattes, Steegmann, zuerkannt, und dieſer 
unter Verurtheilung in die Koſten mit der Klage abgewieſen, 
weil nicht nachzuweiſen, daß die in dem Snierate des Polizei⸗ 


Präſidenten vorkommenden Aeußerungen gegen den Kläger ge— 


durch die Probiantangelegenheit bekannten Schiffes Zanzibar, Popp, eben 


ſo wie der Rheder dieſes Schiffes, Heydorn, auf Beſchluß des Obergerichts 


verhaftet worden iſt. Heydorn war derſelbe, der feiner Zeit auch bei der 
Leibnitzaffäre über die Verproviantirung der Slomann'ſchen Schiffe ein 


ant Uns öffentliches Zeugniß ausſtellte. Nächſtdem hat Robert M. Slomann 
richtiger oder unrichtiger Art, welche faſt gewohnheitsgemäß 
preußiſchem Einfluß zugeſchrieben werden. 


ein Auswanderergeſchaft aufgegeben und ſeine Expedientenfirma Donati 
u. Comp. löſt ſich ebenfalls auf. 

— Aus Danzig, 3. Jan., ſchreibt man der „K. Z.“: Der vorjährige 
Nothſtand in Oſtpreußen ſcheint dieſen Winter in einigen Ortſchaften 
unſeres Regierungsbezirks eine zweite Auflage erleben zu ſollen, und zwar 
vornämlich auf der Nehrung. Die Kartoffeln, faſt die einzige, auf dem dür⸗ 
ren Sandboden fortkommende Feldfrucht, ſind bei der anhaltenden Dürre 
des letzten Sommers hier völlig mißrathen, und fehlt ſomit der armen Be⸗ 
völkerung das Hauptnahrungsmittel. Dazu kommt noch, daß der Hiſchfang, 
welcher in den meiſten Nehrungsdörfern den Haupterwerbszweig bildet, in 
der Oſtſee und der Weichſel immer unergiebiger wird (die Rehrungsfiſcher 
haben ſeit den vier letzten Jahren faſt keinen einzigen reichen Fang mehr 
gemacht). In Weichſelmünde und Heubude bricht in Folge deſſen die Ein⸗ 
wohnerſchaft bereits zu großen Mengen in die ſtadtiſchen Forſten, um durch 
unerlaubtes Graben nach Bernſtein ſich einige Subſiſtenzmittel zu verſchaf⸗ 
fen. Am ſchlimmſten aber iſt das ms von armen Fiſchern bewohnte 

e D * yphus mit beſorgnißerregender 
Beftigteit ausgebrochen iſt. Einige 20 Einwohner find demſelben bereits zum 


I} 


unſers 12. Bundesarmeekorps 


richtet geweſen ſeien. 


Aus Dresden, 2. Jan. wird der „Deutſchen Allg. Ztg.“ 
geſchrieben: Durch unſere Amts⸗ und Lokalblätter läuft bald 
dieſe, bald jene Nachricht über militäriſche Anordnungen 


Es ſcheint uns das 
von großer Unkenntniß der Verhältniſſe zu zeugen, da bekanntlich 
unſer Kriegsminiſterium, gemäß der eigenthümlichen Stellung 
um geſammten Bundesheere, 
viele ſeiner Entſchlüſſe ſelbſtſtändig zu faſſen hat. Wir wiſſen 
nicht, was unſere Militärbehörden bewegt, nicht auch die preu⸗ 
ßiſche offene Behandlung militäriſcher Angelegenheiten von all⸗ 
gemeinem Intereſſe nachzuahmen, glauben aber, daß unſerm 
Publikum ein erſprießlicher Nutzen und unſerm Heerweſen kein 
Schaden aus einer ſolchen Nachahmung erwachſen würde. Von 
beſonderer Wichtigkeit wäre es auch, wenn unſer amtliches Dres⸗ 
dener Journal einmal offen des wenig freundlichen öſtreichiſchen 
Generalſtabsberichts über die Leiſtungen unſers Heeres im Kriege 
von 1866 gedenken wollte, wenn anders unſer Generalſtab ſich 
nicht veranlaßt fühlen ſollte, eingehend auf die Sache zurückzu⸗ 
kommen. Das Verlangen im Volke nach einer Aufklärung da⸗ 
rüber iſt ein großes und berechtigtes, ihm kann es nicht genü⸗ 
gen, daß der preußiſche Generalſtabsbericht in der ehrenwer⸗ 
theſten Weiſe die Leiſtungen unſerer trefflichen Truppen hervor⸗ 
hebt, es muß wiſſen, wie die ehemaligen öͤſtreichiſchen Verbün⸗ 
deten zu einem Urtheile kommen, das mit der von uns redlich 


Makaulay vergleicht in feinem Essay über Bunyan die realiſtiſchen 
Stellen in Bunyans großer Allegorie „the pilgrim's progress“ mit den 
lebendigen Augen der Schauſpieler, wie ſie durch die Augenhöhlen der an⸗ 
tiken Masken blickten, die Wirkung der letzteren theilweiſe aufheben und dem 
Zuſchauer doch auch wieder ein Labſal der Naturwahrheit bieten. Zu Zei⸗ 
ten kommt mirs vor, als beginne in der Haltung unſerer ehrlichen Sachſen 
etwas Aehnliches. Wir haben ſeit mancher Generation unſere preußiſchen 
Nacharn mit Herzlichkeit gehaßt. Allmälig ift aus dieſer Gewöhnung etwas 
wie ein herkömmliches Kleid geworden, etwas wie eine Maske, die wir 
ſpät und früh zur Hand hatten. Nachgerade beginnen wir aber durch die 
ſouveräne Verdrießlichkeit unſerer ſtarren Miene ein klein wenig mit den 
Augen zu blinzeln und ich ſehe eine Zeit im Anzuge, wo wir ſogar in 


der Richtung nach Preußen hin uns auf einem wohlwollenden Lächeln ertap⸗ 


pen laſſen. 

Ohne Frage wird dieſe Periode ſogar ſehr nahe ſein, wenn es mit den 
preußiſchen Akkoladen ſo fort geht, wie es begonnen hat. Heute der König 
Wilhelm, morgen das kronprinzliche Paar, übermorgen gar der Weiſe von 
Varzin — wer kann ſo viele Liebesbeweiſe entgegennehmen, ohne davon ge⸗ 
rührt zu werden. 

Daß wir aber jede ſolche unſerem Königshauſe dargebrachte Huldigung 
als eine uns perſönlich angehende Artigkeit auffaſſen und bei einer jeden 
ſolchen Veranlaſſung ein klein wenig — weniger ſauer blicken, das müßte 
ſchon naturgemäß aus dem kleinſtaatlichen Charakter Sachſens folgen, der 
uns nun einmal das Gefühl nahe legt, daß wir und unſere ſachſſſche Dy · 
naſtie und wieder unſere ſächſiſche Dynaſtie und wir bei ſolchen Aufmerk⸗ 
keiten allemal gleichzeitig gemeint ſind. n 

Ich bemerke denn auch, daß die politiſchen Schneeſieber diesmal mit 
ihren Auslegungen des Bismarck'ſchen Beſuches hier wenig Glück machen. 

nd das nicht, weil die dem preußiſchen Premier angedichteten Worte und 
Vorſchlaͤge durch ihre innere Undenkbarkeit hier als leere Erfindungen ver⸗ 
puffen, ſondern einfach, weil wir Bismarcks Viſite als einen uns zukom⸗ 


menden Höflichkeits⸗Tribut anſehen. 
freilich die Taktloſigkeit zuſchreiben 


Wie man unſerem guten wg t. 
konnte, ſich zu einem eigenhändigen Brief an einen fremden Staatsdiener 


herabzulaſſen, das tft nur dadurch erklärlich, daß man im übrigen Deutſch⸗ 
land unſere Art und Weiſe durchaus unrichtig abſchätzt. Der ſächſiſche Hof 
bewegt ſich keineswegs in ſolch bürgerlich gemüthlichen Formen. Die Hai⸗ 
ducken ſind bei uns neben den Portechaiſen nicht entfernt die einzigen Ueber⸗ 
bleibſel aus alter guter Zeit. Unſer ganzes Hofzeremoniell hat ſich in hohem 
Grade intakt bewahrt und wehe Dem, der von dieſer Seite her „in unſere 
Zirkel treten“ wollte. 

Uebrigens ſollten doch ſchon die langjährigen Beziehungen des Königs 
Johann zu dem Grafen Beuſt vor der Annahme bewahren, daß Graf Bis⸗ 
marck gerade das ſächſiſche Königsſchloß zu dem Hörſaale ſeiner politiſchen 
Geheimpläne machen würde. 

Nächſt unſerem Verhältniß zu Preußen 2 uns von fremden Völ. 
kerſchaften feit langem vier immer vorzugsweiſe intereſſirt, Ruſſen und Po⸗ 
len und Engländer und Amerikaner. Mit den Polen verknüpften uns be⸗ 
kanntlich ſtaatsrechtliche Verträge. Eigentlich ſollte unſer Pillnitzer japane⸗ 
ſiſches Schloß an der Weichſel liegen und Lazienka ſheſßen. Unſer große 


Auguſt der Starke galoppirt als Bronzereiter auf feinem Poftamente in 


der Neuſtadt denn auch noch immer gen Nord Oſten. Er hat zwar im 
Jahre 1865 durch irgend einen deſpektirlichen Windſtoß ſein Schwert ver⸗ 
loren, und da zwiſchen Staat und Stadt Rechtsunklarheit über die Frage 
herrſcht: Wer die Reparatur zu leiſten hat, fo iſt die leere Scheide feit je. 
ner Zeit ſein einziges Wehrzeichen; aber gen Nord⸗Oſten galoppirt er und 
unſere Gedanken galoppiren mit. Daß ich aber nicht mißverſtanden werde: 
wenn wir an die Polen denken, ſo geſchieht es nicht mit Eroberungsgelüſten. 
Bel Leibe nicht! Wag wir jetzt von ihnen wollen, iſt durchaus harmloſer 
Natur. Wir begnügen uns auch damit, wenn ſtatt den Polen die Ruſſen 
N Gäſte find, wie wir die Engländer ohne Schmerz nach Stuttgardt 
und Darmſtadt ziehen ſehen, vorausgeſetzt, daß die Shoddy⸗Ariſtokratie von 
Broad Street fie ablöſt. Dies iſt in gegenwärligem Winter der Fall. Dres⸗ 
den wimmelt von Amerikanern; daneben hört man das weiche Idiom vom 


Ufer des Dnieſter und der Newa, 
worden ſind. 

Auf unſere Damenmoden haben denn auch der kaputzenartige Baſchlik 
der Ruſſin und der kurze Rock der Amerikanerin einen ſehr wahrnehmbaren 
Einfluß erlangt. Vor Allem der Baſchlik beherrſcht die Saiſon und unſer 
ſchönes Geſchlecht gleicht jetzt ausnahmslos den Nonnen. 

Von dieſem Aufputz bis zu der phantaſtiſchen Pracht der Bühne iſt 
nur ein Schritt. Als einen zeitgemäßen Griff nach dieſer Seite hat ſich 
die Aufführung der „Roſe des Kaukaſus“ erwieſen und Gottſchalls finnige 
Dichtung findet Beifall ſo bei Ruſſen wie bei Amerikanern und Deutſchen; 
vornehmlich allerdings bei den erſteren. Nicht minder wird das Trauer 
ſpiel „Kolumbus“, das demnächſt in Scene geht, Saiten berühren, welche 
im Herzen jener beiden Nationen leicht anklingen; hat doch Herrmann 
Der in dieſem feinem Stück die Entſtehung der neuen Sklaverei auf 
Kolumbus zurückgeführt und läßt er ſeinen Kolumbus doch durch die Ne⸗ 
meſis jener verhaͤngnißvollen That überholen. 

Was die Intendanz in dieſer Saiſon an neuen Stücken vorführt, iſt 
übrigens keine geringe Zahl und ſie ſcheint dadurch wett machen zu wollen, 
was die Bewunderer Emil Devrients nach der Seite des ſonſtigen eifernen 
Repertoires vermiſſen mögen. Da auch für Dawiſon bis jetzt kein aus⸗ 
reichender Erſatz gefunden iſt und ſomit eine andere Kathegorie von Stücken 
hier gegenwärtig nicht zu vollem Austrag gebracht werden kann, ſo handelt 
die Intendanz jedenfalls verſtändig, wenn ſie, aus der Noth eine Tugend 
machend, ſich einmal mit etwas mehr Zuvorkommenheit, als ihr ſonſt na⸗ 
türlich war, der neueren Produktion zuwendet. Zu Erſcheinungen dieſer 
Art gehören Roſens „Kanonenfutter“ und Wilbrandts „Neuvermählte“. 

Schillers „Turandot“, in dieſem Winter zum erſten Mal nach langer 
Pauſe wieder hervorgeholt, iſt bis jetzt als Lückenbüßer allemal freundlich 
aufgenommen worden. 


Spurlos vorüber ging Mme. Girardin's „La joie fait peur“, thränen- | 


ogegen Polen und Engländer ſelten ger 


Eine Aktivlegitimatſon zur Klage wurde nur dem | 


reich bis zur Unerträglichkeit und ein Stück, das recht eigentlich nur der 


franzöſiſchen Empfindungsweiſe angemeſſen iſt. Man weiß mie ſehr der 
Kultus der „Mutter“ jenſeits des Rheins an die Stelle der ſchlichten Hoch⸗ 
haltung der Eltern getreten iſt. „Ma sainte mere“ tft ein ganz gebräuch⸗ 
licher Ausdruck im Munde junger Franzoſen. In ſolchen Zuſtänden nimmt 
man's hier, wenn ſich ein ganzes Stück um die Frage dreht, ob ein unver⸗ 


hofft wiegergekehrter Sohn feine sainte mere durch fein Wiedererſcheinen 


vor Freude tödten wird oder nicht, nicht genau. Uns Deutſchen geht zum 
Glück noch für ſolche Subtilitäten der Geſchmack ab. Vater und Mutter 
ſtehen bei uns auf gleicher Stufe der Verehrung. 

Neu waren hier ferner „Ein anonymer Kuß“, aus dem Franzöſiſchen, 
eigentlich wohl aus dem Italieniſchen, und Putlitz's alte Schachtel. 

Die Oper brachte in letzter Zeit nichts erwähnenswerthes Neues, denn 
Lorzings „Undine“, die man mit gutem Are als Ausſtattungsoper vor⸗ 
führte, iſt eben auch nichts Neues. Man hat Lorzing, ſo lange er lebte, 
nicht für voll gelten laſſen, und ſein anmuthiges Talent iſt darüber nicht 
u voller Entwidelung gelangt. Jetzt holt das Publiknm das Berfäumte 
n der einzig möglichen Weiſe nach; es beweiſt auch ſeinen Schwächen freund⸗ 
liches Wohlwollen. - 

Mit Spannung fieht man der in Januar bevorftehenden Aufführung 
der „Meiſterſinger“ entgegen, um derentwillen — denn das Einftudiren 
macht ungewöhnliche Schwierigkeiten — unſer Opern⸗Repertoir in dieſer 
Saiſon einigermaßen auf Nothbehelf angelegt iſt. Freilich iſt Frau Janner⸗ 
Krall durch Mutterpflichten für einige Zeit zur Unthätigkeit gezwungen 
und dadurch mehr als eine Oper für jetzt zur Ruhe verurtheilt. 

Ob die „Meiſterſinger“ übrigens in Wirklichkeit ſchon in Monatsfrift 
zur Aufführung kommen werden, tft ziemlich zweifelhaft, zumal vor einigen 
Tagen der Tenoriſt Rudolph von einem Schlaganfall betroffen worden ift. 

Selbſtverſtändlich hat Dresden auch in dieſem Winter im Konzertiren 
ſich auf der Höhe ſeines kosmopolitiſchen Berufs zu halten geſucht. Denn 
von Fremden zahlreich bewohnt, die zumeiſt deutſche Kunſt hierher lockte, 
iſt Dresden vor Allem in feinen Konzertfälen der Tummelplatz aller mög- 
lichen Nationen. Beherrſchen doch Mozart, Beethoven und Haydn, Bach, 
Händel und Mendelsſohn fo diesfeits, wie jenſeits des Ozeans das Ton⸗ 
ebiet und bedarf es doch nicht der Kenntniß unſerer Sprache, um ſich die. 
er Meiſter zu freuen. Der zuletzt hier aufgetretene Virtuos iſt der fetzt 


| 


beſtimmt, daß eine Frage nur dann zu Ungunſten des Angeklagten entſchie⸗ 


auf dem Slagel ala Her 


geleifieten Hilfe an verſpritztem edlen Blut und an baarem 
Gelde für Verpflegung in einem fo ſchreienden Mißverhältniß 
ſteht. Je klarer unſer Volk in dieſer Beziehung ſieht, je mehl 
wird es geeignet ſein, die gegenwärtigen und zukünftigen Hand 
lungen anferer Regierung richtig zu beurtheilen, und wir hegen 
die Zuverſicht, daß derſelben bei ihrem bundestreuen Verhalten, 
ſehr viel daran liegen muß, von den Sympathien der öffentll⸗ 
chen Meiwing getragen zu werden. 

— Am 2. Ian, fand im k. Bezirksgericht zu Dresden 
unter Vorſitz des Geh. Juſtizraths Neidhardt, die erſte öffentliche 
Hauptverhandlung im Beiſein von Schöffen ſtatt. K 
Verhandlung wohnte der Staatsminiſter Dr. Schneider ſowie 
der Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze bei. In Bezug auf die 
neue Organiſation bemerkt die onſtitutionelle Zeit.“: 

Von jetzt an werden in den wichtigſten Kriminalfällen Geſchworene, 
in den minder wichtigen Schöffen zugezogen, während geringfügige Ver 
gehen nach wie vor der Einzelrichter entſcheidet. Die Geſchworenen ber 
rathen für ſich über die ihnen vorgelegten, auf die thatſächlichen Um 
ſtände des verhandelten Verbrechens ſich beziehenden Fragen und hab 
allein und ſelbſtſtändig darüber zu entſcheiden, die Schöffen aber berathen 
über die ſogenannten Thatfragen mit den Richtern gemeinſam, doch fil 


den werden kann, wenn von den drei Richtern und vier Schöffen ſich vier 
Stimmen gegen den Angeklagten erklärt haben; es muß alſo wenigſtens 
Schöffe den drei Richtern beigeſtimmt haben, während die vier Schöffen 
für ſich allein die Majorität bilden können. 1 


— Der „Dresd. Kurier“ ſchreibt unterm 2. Jan.: 1 

„Wie uns aus Paris gemeldet wurde, hat der Graf Chäteaurenard 
nur unter der ‚Bedingung den hieſigen franzöſiſchen Geſandiſchaftspoſten an 
genommen, daß er beim ſächſiſchen Hofe als einem ſelbſtſtändigen und Wür 
temberg ebenbürtigen akkreditirt werde. Dieſe Thatſache hat nun unſerm 
Vernehmen nach eine diplomatiſche Anfrage („Remonſtration“) preußiſcher⸗ 
ſeits in Paris veranlaßt, die möͤglicherweiſe von größerer polltiſcher Trag; 
weite werden könnte.“ Das wird ſich wohl nicht 5 verhalten. 


— Unterm 4. Jan. ſchreibt das „Dresd. Journal“: 
„Unſerm verehrten, greiſen Könige ſteht in nicht zu ferner Zeit das 
ſeltene Familienglück bevor, Urgroßvater zu werden. Man ſieht nämlich der’ 
Niederkunft einer Enkelin, der Kronprinzeſſin von Italien, in Kürze entge⸗ 
en. Dieſelbe, die Tochter der Herzogin von Genua, führt den Titel einer 
erzogin von Aoſta. Ihr Schwiegervater, der König Viktor Emanuel, ver⸗ 
ſchob r freudigen Ereigniſſes wegen eine profektirte Reife 
na eapel.“ 

1 Oberlahnſtein, 1. Januar. Der „Rh. Kur“ berichtet: 
Wegen der Tumulte ſind verſchiedene Perſonen bereits verhört 
worden. Da Drohbriefe bei vielen Familien eingelaufen waren, 
wurde die hieſige Polizei geſtern durch die Gendarmerie von 
Braubach und St. Goarshauſen verſtärkt; die Tumultuanten 
durchzogen zwar die ganze Nacht die Stadt ſingend und ſchreiend 
und ließen hier und da den Kaplan hoch leben, aber weder 
Perſonen noch fremdes Eigenthum wurde gefährdet. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Januar. Die Wiener „Abendpoſt“ meldet aus 
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage: Die Pforte hat be⸗ 
ſchloſſen, weſentliche mildernde Modifikationen in den angedroh⸗ 
ten Ausweiſungsmaßregeln gegen griechiſche Unterthanen eintreten 
zu laſſen. (Sollte der Grund diefer Nachgiebigkeit nicht vielleicht 
der ſein, daß Oeſterreich, den Vorſtellungen der übrigen Groß⸗ 
mächte nachgebend, endlich aufgehört hat, die Pforte in ihrer 


r und Gebieter wohl ſo ziemlich allgemein akzeptirte 
Pianiſt Tauſig. Wohin um aber die ſchönen Zeiten ＋ ee man 
dieſen Herren die Pferde ausſpannte und ſich unter ihren erleuchteten Fenſtern 
Nachts den Schnupfen holte? Alles vorbei. Ich glaube, ſelbſt die glühen⸗ 
den Billet doux haben eine merkliche Abnahme erfahren. Womit freilich 
nicht 92 35 ſein ſoll, daß in Sachſen jetzt weniger warm geliebt wird, als 
in jener Zeit des „Heroen ⸗Kultus“. 

Soweit die Obrigkeit über dies Ovid'ſche Kapitel ein Wort mitzureden 
hat, ſcheint ſie ſogar der Meinung, daß des Guten noch immer zu viel ge⸗ 
ſchieht. Aus Leipzig wenigſtens wird über 16 3 Paragraphen 
berichtet, auf die ſich hier nicht näher eingehen läßt, die aber nur durch 
jene Anſicht zu erklären ſind. In Betreff der neulich durch einige Blätter 
Paal e otiz, der Ueberſchuß von zirka 18,000 Fl., welchen das Luther⸗ 

enkmal ergeben hat, ſolle an Paſtoren⸗Töchter vertheilt werden und ferner 
in Betreff der darauf gefolgten Berichtigung: zuvor werde man eine Nach⸗ 
zahlung denjenigen Künſtlern zukommen laſſen, welche dem Zweck zu Liebe 
bei Ausführung des Werkes nahezu Opfer brachten, glaube ich verſi⸗ 
chern zu können, daß hier, wo das Werk doch geſchaffen wurde, von letz⸗ 
terer Maßnahme nicht das Mindeſte bekannt geworden iſt. Es ſcheint alſo 
8 In 7 78 Privat⸗Verwendung des Denkmals⸗Ueberſchuſſes verblei⸗ 
en zu ſollen. 

Die ſchriftſtelleriſchen Kreiſe beichäftigen ſich gegenwärtig vielfach mit 
der Frage über die Dauer des geiftigen Eigenthums. Der Bundesgeſetz⸗ 
Entwurf wird vor Allem von 0 0 aus angefochten Hier findet der- 
ſelbe im Allgemeinen eine günſtigere Auffaſſung. — Der Miniſter des k. 

aufes, Herr v. Zeſchau, beſchäftigt ſich mit einer Geſchichte der ſächſiſchen 

tviliſte. Hofmarſchall v. Frieſen hat eine Ueberſetzung der Bpelripsam: 
ſchen Sonnette vollendet. Guftav Kühne's Feder glaubt man in letzter Zeit 
in den römiſchen Korreſpondenzen der „A. A. 3.“ zu erkennen. Dr. Döhn, 
der ſachkundige Verfaſſer der bei Wigand unlängſt herausgekommenen „po⸗ 
litiſchen Parteien in den Vereinigten Staaten Nordamerikas“, hatte Ni 
durch dieſe anſtrengende Arbeit eine nicht ungefährliche Krankheit zugezogen, 
Bu. ſcheint feine gute Natur dieſelbe zur Freude feiner F eunde zu über⸗ 
winden. 


Ein Picknick der Großen. 


Von Dr. A. C. Müller. 

„Selber eſſen macht fett“, ſagt ein altes Sprichwort und hat unde⸗ 
ſtreitbar Recht, aber unter Umſtänden kann es Einem auch ſehr von Nutzen 
ſein, wenn Andere für ihn eſſen, und ſobald dies zugegeben wird, muß 
man auch die Erfindung der ſogenannten Zweckeſſen als eine ſehr ſchätzens⸗ 
werthe bezeichnen. Von einem ſolchen Zweckeſſen, das Anderen nützte, laſſen 
Sie mich heute erzählen, von einem Zweckeſſen, wobei ich Sie weniger von 
dem Arrangent und den aufgetragenen Speiſen als von den theilnehmenden 
Perſönlichkeiten unterhalten will; ich will namlich von einem Picknick reden, 
wie wohl die Welt weder vor noch nachher ein ſolches geſehen hat, von einem 

idnid der Großen dieſer Welt, gekrönten und und ungekrönten. Dleſes 

eſt war eines von den hunderten origineller und ſtrahlender Vergnügun⸗ 
gen, mit denen man ſich zur Zeit des Wiener Kongreſſes von 1814 die Zeit 
zu vertreiben ſuchte. 

Es war eben Alles ſchon dageweſen, Konzerte, Theater, Balle, lebende 
Bilder, Dejeuners, Diners, Soupers, Spazierfahrten, Promenaden, Korſo's, 
Karouſſels, Falken und andere Jagden — aber ein Picknick der Kongreß⸗ 
mitglieder. ein Eſſen, bei welchem Niemand der freigebige Wirth war, ſon⸗ 
dern jeder ſeine Zeche ſelbſt bezahlte, das war noch nicht dageweſen und 
fo hatte dieſes Projekt den Reiz der Neuheit und fand deshalb den allge⸗ 
meinſten Beifall, als der Snglänbre, Admiral Sidney Smith, daſſelbe ge⸗ 
faßt hatte, um fo mehr, als daſſelbe zur Beförderung eines en 
Zweckes durch den philantropiſchen Admiral dienen follte, nicht, wie man 
anfangs gedacht hatte, or Ankauf einer ſilberneu Lampe am heiligen 
Grabe, ſondern zur Befreiung von Chriſtenſklaven aus den Barbarenſtaa⸗ 
ten Afrikas. 

Um ſo etwas ins Werk zu ſetzen, bedurfte es eines Mannes, wie 
Sidney Smith, der zu den 1 des Wiener Kongreſſes gehörte, ohne 
jedoch irgend welche offizielle Miſſion daſelbſt zu haben, der trogdem ſich 


Narrheit zu ftügen? Die offiziöſe Wiener „Abendpoſt“ Könnte 
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bereits in Wien Schritt ehörde ſich vergewiſſert hat, daß die Intereffenten 


leilſcheines zu veranlaſſen, konnte die entſprechende Umſchreibung des Ge- 
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bonn gehort h wog fpäter, 1807, erklärte Napoleon, daß dag Haus Bra- 


zu regieren und nun führte Smith d x 

bne weitere Paal und ſeine Familie nach Braſilien 2 — 9 2 75 A 
dilligen Muße eſchäftigung und ohne Verwendung pflegte er einer unfrei⸗ 
& fein mußte die einem Manne von feinem Charakter natürlich unerträg- 
gen. Dort und der Kongreß zu Wien kam ihm deshalb außerordentlich 

ort mußte er gab es Unterhaltung, Beihäftigung, Aufregung aller Art 
opfes dort entfal nz in feinem Elemente fein, die dane Thätigkeit ſeines 
Donauſtadt at und fo ſah man ihn denn als einen der Erſten in 
ſcheinen und zwar in der Eigenfhaft eines Vevollmäd- 


dem Uebel von vornherein zu eiferſüchtig ſein, weil dieſer im Verein mit Rußland den Vor⸗ 


Genüge w e ſich freilich die halbe Million nicht Ausſpruch zu, daß er nicht daran denke, ein Preußenfreund zu 


ſagt man, durch Politik auszuführen. 


ari f 
* 15 Paſſagen tragen kekanntlich Uniform und Degen und | handelte er im Streite über die 


chen Großmacht und ng er ein Bevollmächtigter tigten des früheren Königs Gustav Adolf von Schweden, der unter dem 


feine Anweſenheit und | bei welchem ein Jeder feinen Antheil an den Koſten tragen follte, und mit 


3 


in Wuth und chargirte das Publikum, indem er zuletzt einen jungen Mann 
an der Gurgel erfaßte. Das Publikum verlor nun die Geduld; Jedermann 
rief: „Au poste avec le gardien!“ Derfelte wurde von allen Seiten um⸗ 
ringt und durch die ganze Paſſage hindurch nach der Rue St. Mark ge⸗ 
drängt. Man berührte ihn nicht mit den Händen, ſondern man begnügte 
ſich damit, ihn aus der Paſſage hinauszuſchieben. Als man in der Rue 
St. Mark angelangt war, fanden ſich einige Polizeidiener ein, die ſich des 
Aufſehers bemächtigten und ihn auf die Vorſtellungen einiger Bewohner 
der Paſſage nicht nach der Wache, ſondern in einen Laden der Paſſage führ ⸗ 
ten, wo ſie Protokoll aufnahmen. Glücklicher Weiſe betrugen die Polizei⸗ 
diener dem Publikum gegenüber ſich ſehr anſtändig, weil es bei der Erre⸗ 
gung, welche entſtanden war, ſonſt leicht zu einem ernſten Konflikte hätte 
kommen können. Der Vorfall, an und für ſich ohne beſondere Bedeutung, 
hat inſofern Intereſſe, als ſeit langer Zeit zum erſten Male das Publikum 
ſich gegen die Willkürlichkeiten der kleinen Beamtenwelt ſelbſt Gerechtigkeit 
zu verſchaffen ſuchte. 

Paris, 5. Jan (Tel.) „Patrie“ meldet: Die Mehrzahl 
der Vertreter der fremden Mächte hat geſtern im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten eine Art von vorbereitender Zu⸗ 
ſammenkunft gehalten, welche geſtattet, auf das wechſelſeitige Ein⸗ 
vernehmen der Regierungen einen günſtigen Schluß zu ziehen. 

Die Nachricht, der griechiſche Miniſter des Aeußern, De⸗ 
lyannis, habe einen Aufſchub der Konferenz verlangt, wird vom 

Etendard“ für unbegründet erklärt; ebenſo iſt die Nachricht, 
Rußland habe gefordert, daß die Berathungen der Konferenz er⸗ 
weitert, und namentlich gewiſſe Punkte des Pariſer Vertrages 
von 1856 in dieſelben mit hineingezogen würden, „France“ zu⸗ 
folge grundlos. 

Die „Agence Havas“ meldet: Das an der heutigen Börſe 
verbreitete Gerücht, Rußland und die Türkei hätten Vorbehalte 

emacht, welche moͤglicherweiſe eine Hinausſchiebung der Kon⸗ 
Ban herbeiführen füunten, wird in unterrichteten Kreiſen für 
unrichtig angeſehen. 

— Herr v. La valette will ſich, wie es heißt, feine Spo⸗ 
ren als neuer Miniſter damit verdienen, daß er auf die Neu- 
traliſirung Kretas anträgt. Dieſer Vorſchlag wäre ein ſehr 
vernünftiger, ja er würde das einzige Mittel zur Schlichtung 
des Konfliktes bilden. Herr v. Lavalette ſoll auch auf Bismarck 


1860 aim er abermals als Geſandter nach Konſtantinopel, wurde im Auguſt 
1861 Geſandter in Rom an Stelle des Herzogs v. Gramont. Nach dem 
Rücktritt des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Thouvenel (18. Ok⸗ 
tober 1862), im März 1865 wurde Lavaletke Miniſter des Innern an 
Stelle Boudets und übernahm nach dem Ausſcheiden Drouyn de L Huys 
zugleich das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten bis zum Ein⸗ 


Jener Zeit gehört ſein bekanntes Rundſchreiben an. Nach ſeinem Rücktritte 
als Miniſter des Innern iſt ſein Name wenig in der Oeffentlichkeit genannt 
worden, bis ihm unlängſt das Vertrauen des Kaiſers das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten übertrug. 


f Wir leſen im „Gaulois“: Die kontrerevolutionäre Vers 
ſchwörung im Pavillon Rohan hat ihren lebhaften Fortgang. 
Ohne noch vollſtändig auf ihre deR perſönlicher Reſtaura⸗ 
tion verzichtet zu haben, fängt Iſabella dennoch an, der Idee, 
den Prinzen von Aſturien zum Thronkandidaten vorzuſchlagen, 
ihre direkte Unterftügung zu verleihen. Wenn unſere Nachrich⸗ 
ten richtig ſind, ſo hat ſie an Espartero ein Schreiben gerichtet 
und ihm darin die Regentſchaft des Prinzen Alphons angeboten. 
Der Siegesherzog hat noch nicht geantworket, man giebt ſich aber 
im Pavillon Rohan der Hoffnung hin, daß er es wahrſcheinlich 
thun wird. Die Generale Gaſſet, Reina, San⸗Roman Pezuela 
und Hr. Gonzalez Bravo bleiben fortwährend in der Nähe der 
ſpaniſchen Grenze, um den Ereigniſſen aufzulauern. Mehrere 
Offiziere der ſpaniſchen Armee, welche den Spezialwaffen der 
Artillerie und des Genie angehören, haben den Chefs der Alphon⸗ 
ſiniſchen Verſchwörung ihre Dienſte angeboten. 


e 

Madrid, 4. Jan. Der Kriegsminiſter Marſchall Prim 
hat auf die Nachricht, daß die Inſurgenten in Malaga auf 
Familien, die unter dem Schutz der amerikaniſchen Flagge ſtan⸗ 
den, gefeuert hätten, ſogleich Beſtrafung der Schuldigen ver⸗ 
fügt. — Das Gerücht, daß in Ceuta ein Pronunciamento zu 
Gunſten der Königin Iſabella ſtattgefunden habe, iſt unbegründet. 

— Der „Konſtitutionnel“ berichtet, daß ſich in Madrid, 
unter dem Namen „Katholiſch-Monarchiſcher Zirkel“ eine Geſell⸗ 
ſchaft mit dem eingeſtandenen Zweck gebildet hat, die Kandidatur 
des Prinzen Don Karlos zu unterſtützen und dafür zu wirken, 
daß moͤglichſt viele karliſtiſche Deputirte in die Kortes geſchickt 
werden. Zu den Mitgliedern dieſes Zirkels gehören der Graf 
Cheſte, die Herren Apariſi, Bravo Murillo und Nocedal, ſo wie 
eine große Anzahl von Notabilitäten, die früher iſabelliſtiſch 
waren. Die erſte Verſammlung fand am 27. Dezember ſtatt 
und war zahlreich beſucht. Man behauptet. „daß die proviſoriſche 
Regierung dieſe Vereinigungen zu dulden geneigt iſt, um den 
bewaffneten Aufſtand einer Partei zu verhindern, welche im 


ſchlag zur Konferenz machte, und man ſchreibt ihm auch den 


fein. Natürlich! Er war es nur, fo lange er gegen Mouſtier 
intriguirte; jetzt iſt er der Diener ſeines Kaiſers, und hat deſſen 


— Der gegenwärtige franzöſiſche Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Marquis de Lavalette, ſtammt aus der Familie des Grafen La- 
valette, welcher durch ſeine Vermählung mit Emilie Louiſe Beauharnais, 
der Nichte Joſephinens, dem Kaiſer nahe ſtand, deſſen Adjutant er geweſen 
und den er nach Aegypten begleitet hatte. Nach der Gründung des Kaiſer⸗ 
reichs wurde er General ⸗Poſtdirektor. Der 160 zum Miniſter berufene Mi⸗ 
niſter La Valette iſt zu Senlis im Jahre 1806 geboren. Er widmete ſich 
der diplomatiſchen Laufbahn, wurde 1837 Geſandtſchaftsſekretair in Stock⸗ 
Br 1841 Generalkonſul in Alexandria, 1846 Geſandter in Kaſſel und 

851 außerordentlicher Geſandter bei der Pforte. In dieſer Stellung ver⸗ 


ſelbe zum Schweigen zu bringen“. 

Madrid, 5. Januar. (Tel.) Aus Sevilla und eres wer⸗ 
den vom gefteigen Tage republikaniſche Demonſtrationen gemel⸗ 
er: Die Bevölkerung blieb ruhig. Die Ordnung wurde aufrecht 
erhalten. f N 

Ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern jagt anläßlich 
25 neuerlichen Agitationen: „Die Regierung wird die Ordnung 
eſt 
Entſcheidung fie achtungsvoll erwartet.“ 


heiligen Orte und bewirkte bei der Pforte 
die Note vom 8. Februar 1852, welche die lateiniſchen Chriſten befriedigen 
ſollte. Er führte hier mit großem Geſchick die ſchwierigen Geſchäfte bis zu 
dem Augenblicke, wo er glaubte, wegen ſeiner Antezedentien in der Angele⸗ 
genheit der heiligen Stätten ein perſönliches Hinderniß einer Verſtändigung 
mit Rußland zu fein. Am 18, Fehruar 1853 aus Konſtantinopel abberufen, 
wurde Lavalette in demſelben Jahre zum Senator ernannt. Im Mai 
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nick von ſolchen Gäften hatte die Welt noch nicht geſehen, ja, er durfte ſtol⸗ 
zeichnete und Vorſitzender des edlen Beafſteak⸗Klubs zu London war. 

Berittene, in Zwiſchenräͤumen aufgeſtellt, kündeten die Ankunft der 
Monarchen durch Trompetenfanfaren an, und man ſah, daß Smith ſeinen 
Shakesſpeare kannte und aus ihm gelernt hatte. 

Was nun die Speiſen anbetraf, fo hatte zwar der Traiteur im Augar⸗ 
ten fein möglichſtes gethan und die eis⸗ und transleithaniſchen Provinzen, 
Böhmen und Italien und ſonſtige Länder dazu in Kontribution geſetzt und 
es war auch Alles gut gerathen, aber bei Hofe hätte man doch wohl noch 
beſſer geſpeiſt, als hier, was dem Vergnügen jedoch keinen Abbruch that, 
denn eigenthümlich war dieſe Reunion, das geſtanden alle Häupter, ſowohl 
die gekrönten, als die, die erſt gekrönt werden wollten, und deren Zahl 
war auch nicht eben gering. 

Wahrend des erſten Theiles des Banquets ſpielten die Orcheſter die 
Nationalhymnen der verſchiedenen Völker und beim zweiten Gericht ergriff 
der Admiral nach engliſcher Sitte das Wort und ließ es weder an Toaſten 
noch an langen Reden mangeln, die fi natürlich um den Zweck dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft drehten und mit beſonderer Salbung vorgetragen wurden — 
und der Admiral erreichte ſeine Abſicht, denn die Einnahme betrug mehrere 
tauſend Dukaten, hatten doch die Kaiſer allein ſchon jeder tauſend Dukaten 
gezeichnet und die Andern je nach Neigung und Vermögen. 

Doch ich will die Details der Mahlzeit nicht weiter ausführen und nur 
bemerken, daß Alles in beſter Ordnung verlief, ein Gericht regelmäßig dem 
andern folgte, die gefüllten Flaſchen mit Rhein-, Ungar- und italienſſchem 
Wein rechtzeitig die geleerten erfegten und die Long⸗Akre⸗Reden des Admi⸗ 
rals auch ihr Ende fanden, ſo daß man ernſtlich daran denken konnte, die 
Tafel aufzuheben. 5 

Da erſchien plötzlich der Kellner des Traiteurs — gerade zwiſchen zwei 
Symphonien von Haydn — mit einem Wor,ellanteller in der Hand, um 
von jedem der Gaſte die für das Banquet feſtgeſetzte Summe von drei hol⸗ 
ländiſchen Dukaten einzukaſſiren. Zunachſt begab er ſich zum Kaiſer Ale⸗ 
xander, bei welchem er den Anfang machte und zum König von Danemark, 
deren Beitrag er auch ohne Schwierigkeit erreichte und nun trat er zu dem 
König Mazimilian von Baiern, damit auch dieſer feine drei Dukaten zu den 
ſechs bereits auf dem Teller funkelnden legen möchte. 

Der König greift in die Weſtentaſche — ſie iſt leer, leer, ſo ſehr er ſich 
auch bemüht, etwas darin zu entdecken; er langt in die Rocktaſche — nichts! 
ſo en er fie auch umkehrt und durchfühlt. Der Kellner fteht noch immer 
mit feinem Teller da und rührt ſich nicht; Maximilian durchſucht wiederholt 
eine Taſche nach der andern — umſonſt, kein Pfennig iſt zu entdecken und 
er findet nur eine traurige Leere wie in früheren Tagen als Prinz biswei⸗ 
len in Paris, wenn alle Geldverleiher nichts mehr borgen wollten. Aber ⸗ 
malige Unterſuchung aller Taſchen und Falten; daſſelbe Reſultat! Schreck⸗ 
liche Situation, denn der Kellner ſteht noch immer wartend da und ein leich⸗ 
tes Lächeln umzuckt ſein Geſicht! Was thun in dieſer Noth? Der König 
ſchickt einen fragenden Blick über ſeine Tiſchgenoſſen rings um die Tafel, da 
bemerkt er am andern Ende feinen Kammerherrn, den Grafen Karl v. Rech⸗ 
berg und fein Herz erheitert ſich, er glaubt einen Retter gefunden zu haben, 
ſeine Qual wird enden. Aber Graf Rechberg iſt da unten für ſein eigenes 
Geld und zu feinem eigenen Vergnügen, er hat nicht Acht auf feinen König, 
ſondern unterhält ſich ſehr angelegentlich mit dem preußiſchen Miniſter von 
Humboldt über fein großes Werk über Rußland, welches er ſoeben veröffent- 
licht hat und wodurch er in die Reihe der vorzüglichſien Literaten eingetre⸗ 
ten iſt. Er fieht nichts von der Verlegenheit des Königs, er bemerkt nicht 
deſſen flehende Blicke, feine ſprechenden Winke, feine räuſpernden Hm! hm! 
— und der Kellner ſteht da, als wäre er von Stein und Eiſen, und hält 
ſeinen Teller ausgeſtreckt. Jetzt ſieht der König Rechberg an, nun wieder 
den Kellner und dann wandert ſein Auge wieder vom Kellner zum Grafen, 
und ſeine Verwirrung und Verlegenheit iſt der des Königs Richard III. 
außerordentlich ähnlich; auch er möchte rufen: Drei Dukaten! Nur drei Du⸗ 
katen! Mein Königreich für drei Dukaten! g * 

Der ſuchende ängſtliche König, der ſtarrende Kellner, der wie ein War⸗ 
nungszeichen oder wie eine lebende Drohung hinter ihm ſteht, haben end⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit der Gäſte erregt; die Situation iſt über die Maßen 
komiſch; man ſtößt ſich an, man ziſchelt ſich die pikante Notiz in das Ohr, 


wohl einiges Intereſſe 60 


hervorragendſten waren die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland und die Kö⸗ 
nige von Preußen, Baiern, Würtemberg und Dänemark — zu veranſtalten, 


der Durchführung dieſer Idee hatte er mehr Glück, als mit der Wiederher⸗ 
ſtellung des ſchwediſchen Thrones, denn die meiſten der von ihm ausgehen⸗ 
den Einladungen wurden ſehr bereitwillig angenommen, war man doch froh, 
wieder eine neue Abwechſlung zu haben, und konnte man doch auf bequeme 
Weiſe ein gutes Werk befördern helfen, die Loskaufung von Chriſtenſklaven. 
Hatte Smith doch ſchon früher für dieſen rühmlichen Zweck zu wirken ger 
ſucht, indem er dem Kongreß vorgeſchlagen hatte, eine gemeinſame Expedition 
auszurüften, um die Raubſtaaten in Nordafrika zu vernichten, um dem ſchändli⸗ 
chen Sklavenhandel ein Ende zu machen, und ſich ſelbſt erboten, das Kom⸗ 
mando dieſer Flotte zu übernehmen. Dieſer moderne Kreuzzug des neuen 
Peter von Amiens war nun zwar nicht zu Stande gekommen, weil die 
Fürſten wichtigere Dinge zu erledigen zu haben glaubten, dafür aber war 
man gern bereit, zu Gunſten der gefangenen Chriſten gut zu eſſen und zu 
trinken, und das war doch immerhin etwas, weshalb ſich denn auch Smith 
an Stelle des Flottenkommandos mit dem Arrangement eines ſplenditen 
Diners begnügte. Im Augarten ſollte dieſes philanthropiſch⸗ international ⸗ 
ariſtokratiſches Zweckdiner ſtattfinden und der berühmte Trakteur Yann, der 
König der Köche, hatte die ſchwierigen Details dieſes kulinariſchen Huma⸗ 
nitätskongreſſes übernommen. Der Preis eines Billets war auf drei hol 
ländiſche Dukaten feſtgeſetzt, und für eine Einlaßkarte zu dem auf das Eſſen 
folgenden Ball hatte man noch zehn Gulden zu zahlen. In dem ſchönen 
Saal, wo einſt Maria Thereſia und Joſeph II. Hof gehalten hatten, ſtand 
die glänzendfte Tafel, in Hufeiſenform, gedeckt in dem mit den Fahnen und 
Standarten aller Nationen geſchmückten Raum, während an beiden Enden 
reich beſetzte Orcheſter der Gäfte harrten, die um fünf Uhr erſcheinen ſollten. 

Mit rühmlichem Eifer hatten die Souveräne zugeſagt und faſt alle 
r Kongreß mitglieder, Miniſter, Geſandle, Generale hatten 
hre Dukaten und Gulden pünktlich gezahlt und die fünfhundert Gäfte be⸗ 
ſtanden zum guten Theil aus Hoheiten, Durchlauchten, Erlauchten, oder 
wenigſtens doch Ereellenzen, Der Admiral durfte zufrieden fein, ein Pick⸗ 


treffen des Marquis v. Mouftier, welcher Geſandter in Konſtantinopel war. 


Lande zu viele Anhänger zähle, als daß man hoffen könnte, die⸗ 


zer fein, als der berühmte Mr. FJoneron, der durch gute Diners ſich aus - 


* 


— 


bis zum Zuſammentritt der Kortes aufrecht erhalten, deren 


liegt der Ort 


Madrid, 2. Jan. Ueber die traurige Nachahmung des 
Kadixer Aufſtandes, welche vorgeſtern und geſtern in Malaga 
pielte, findet ſich in der heutigen „Gaceta“ ein Bericht des 

riegsminiſteriums, nach welchem der Kampf vollſtändig beendet iſt. 
Die Weigerung der Nationalgarde, ſich der durch das Dekret vom 17. 
November vorgeſchriebenen Reorganiſation zu unterwerfen, war in Malaga 
wie in Kadix die Urſache der Unruhen, doch haben dieſelben in jener Stadt 
glücklicher Weiſe nicht denſelben Umfang angenommen, ja ein Theil der 
Garde betheiligte ſich ſelbſt beim Kampfe der regulären Truppen gegen ihre 
Kameraden. le iſt es nicht ohne beklagenswerthes Blutvergießen 
abgegangen und nach dem Berichte des kommandirenden Generals Caballero 
de Rodas hat die unter feinem Befehle in Malaga eingezogene Diviſton, 
welche noch von dem Geſchüßzfeuer der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe un⸗ 
terftügt wurde, geſtern von 10 Uhr Morgens bis zur einbrechenden Dunkel⸗ 
heit zu thun gehabt, um die von den Inſurgenten beſetzte und ſtark verbar⸗ 
ritadirte Vorſtadt Trinidad zu nehmen. Es wurden 600 Gefangene gemacht 
und viele Munition, mit welcher die Aufſtändiſchen auffallend reichlich vers 
ſehen waren, von den Truppen erbeutet. Ueber die Stadt und Provinz 
Malaga hatte Caballero de Rodas ſchon vor der Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten den Belagerungszuſtand verhängt und wie er hierher berichtet, hofft 
er den Aufſtand völlig niedergeſchlagen zu haben. — Hier in Madrid herrſcht 
ungeſtörte Ruhe. Die Parteien bereiten ſich für den Wahlkampf zu den 
Kortes vor, und das ſchreibſelige republikaniſche Komité, welches ſich jetzt 
noch den Titel des „nationalen“ beigelegt hat, erläßt eine Proklamation über 
die andere, in der es mit Beſtimmtheit den Sieg ſeiner Sache verheißt. — 
Wie der proviſoriſchen Regierung aus Paris gemeldet wird, ſoll ein Herr 
Gandara, Agent der Exkönigin, im Namen derſelben eine Anleihe von 100 
Millionen Franken () beim Haufe Biſchofsheim abgeſchloſſen haben. Ein 
anderes Pariſer Bankhaus hat einen Vertrauensmann hierher geſandt, um 
der probiſoriſchen Regierung ein Darlehen von 200 Millionen zu 9 Pros 
zent Zinſen anzubieten, doch hat dieſe trotz der Geldbedürftigkeit, den An⸗ 
trag noch nicht angenommen. — Die Blätter beſchaftigen ſich in der üblichen 
uͤberſchwänglichen Weiſe viel mit der Erwerbung von Gibraltar und ſchlagen 
dafür die Aotretung von Ceuta oder einer Inſel im Golfe von Guiana, 
oder auch gar keine Entſchädigung für England vor. — Salvocchea, einer 
der Führer des Kadiger Aufftandes, iſt vom dortigen Kriegsgerichte zu zehn⸗ 
jähriger Deportation nach einer überſeeiſchen Beſitzung, deren Beſtimmung der 
ang anheimgeſtellt bleibt, verurtheilt worden. — Den in Paris befindli⸗ 
chen Generalen en, fe und Gaſſet hat die Regierung die wunderliche Wei⸗ 
fung zugehen laſſen, ſich nach den kanariſchen Inſeln u begeben, ein Befehl, 
dem diefelben natürlich nicht Folge gegeben haben, da fie ſich vielmehr dazu 
vorbereiteten, den Oberbefehl in der vorbereiteten bourboniſchen Schilderhe⸗ 
bung zu übernehmen. 

— Man ſchreibt in Betreff der Thronkandidaturen einer neuen 
Kombination Ausſicht auf Erfolg zu, nach welcher die Wahl der Kortes auf 
den alten Espartero gelenkt werden ſoll, der dann den Herzog von Ao ſta 


adoptiren würde. 
Portugal. 

Liſſabonn, 5. Januar. (Tel.) Die Deputirtenkammer 
hat den Kandidaten der Oppoſition, Mendez Leal, zum Präſi⸗ 
denten gewählt. Der von der Regierung aufgeſtellte Kandidat 
blieb in der Minorität. Man erwartet den Näcktritt des Mi⸗ 
niſteriums oder die Auflöſung der Kammern. 


Jtalien. 


— Aus Turin wird berichtet: „Die Abdankungs⸗— 
Gerüchte werden von neuem in Umlauf geſetzt, und es ſcheint, 
daß diesmal dieſelben etwas begründeter And als früher. Als 
der König nach Florenz zurückkehrte und ſich im Bahnof 
vom Prinzen von Carignan, ſeinem Vetter, und anderen 
e ve ihm von Jugend her befreundeten Perſön⸗ 
ichkeiten verabſchiedete, ſoll er mit Betonung die Worte ges 
jagt haben: „Auf baldiges lund langes Wiederſehen!“ Die Ab» 


ein leiſes Geticher, zuckende Mienen, die ſich vergeblich zu beherrſchen ſtre⸗ 1 


ben, — und endlich ſieht man 499 lachende Geſichter; nur der König und 
der Kellner bleiben ernſt; es fehlt nur, daß der letztere den erſteren wegen 
Zahlungsunfahigkeit beim Kragen faßt und zur Thür — und wer 
weiß, wie dieſe tragikomiſche Geſchichte ein Ende genommen hätte, wenn 
ſich nicht endlich mitleidige Seelen gefunden hätten, die zu einer Interven⸗ 
tion bereit waren. Der Prinz Eugen Beauharnais war ſchnell aufgeftan- 
den und zog ſeine Börſe, um den hartnäckigen Forderer zu befriedigen, aber 
der Kaiſer Alexander von Rußland kam ihm noch zuvor, mit einer ſchnellen 
Handbewegung rief er den Hartnäckigen K. ſich und laut lachend leerte er 
den ganzen Inhalt feiner Börſe in den Teller und entfernt dadurch den 
biederen Gaſtronom, und der König, zuerſt erröthend vor Zorn und Aerger, 
macht endlich gute Miene zum böfen Spiel, das Lachen ſtellt an und end» 
lich ergögt er ſich lautlachend über fein originelles Mißgeſchick, während der 
Küchenzerberus weiter kaſſiren geht und die Genugthuung hat, das noch 
mancher Börfe ganzer Inhalt nach Alexanders Beiſpiel auf feinen Teller 
wandert. 

So war nun das Banquet beendet nnd bezahlt und man begab ſich 
in den Ballſaal, wo ein dichtes Gedränge ſich entwickelte meiſt von 
Damen des Bürgerftandes, da die hohe Ariſtokratie nicht zahlreich vertreten 
war. Die Monarchen, mit denen zu tanzen manche von ihnen gehofft hatte, 
verließen jedoch ſehr früh den Ball, wahrend die Kavaliers ſich für ihre 
zehn Gulden nach Kräften zu amüſiren ſuchten, obgleich die Damen ihre 
meiſt hübſchen Geſichter hinter geſchmackloſen Masken verborgen hatten, und 
ſo dauerte der Ball bis tief in den Abend Jane 

Sidney Smith hatte feinen Zweck erreicht und da die Ausgaben des 
Feſtes ſich nur auf 15,000 Gulden beliefen, jo blieb ihm ein hoͤchſt anſehn⸗ 
licher Ueberſchuß zur Verwirklichung ſeiner philanthropiſchen Abſichten. 


Das neue entdeckte Salzlager bei Berlin. 


(Aus der „National-Zeitung“.) 

Steht man an einem offenen Grabe, ſo liegt die Gefahr nahe, den 
Dahingeſchiedenen über das gerechte Maß zu loben oder zu tadeln. In die- 
fer Lage befindet ſich Fachmann wie Tourift in Hinſicht auf Wieliczka und 
den dort augenblicklich herrſchenden Zuſtand. Wahrſcheinlich hinterließ Wie ⸗ 
liezka ſchon feit Jahren jedem Beſucher den gleichen Eindruck: den eines 
noch ſcheinbar rüftigen Greifes. der feine Schwächen durch ſtramme Haltung 
zu verbergen ſucht. Jetzt liegt Wieliezka aber unſerer Meinung nach auf 
einem tödtlichen Krankenlager; ſelbſt eine Geneſung aus dieſer Kriſis würde 
nur ein trauriges Siechthum herbeiführen. 5 

Geht Wieliezka unter, fo raubt die Natur damit dem öftlihen Theile 
des Kontinents — unentbehrlichen Beſtandtheil ſeiner Nahrung; es tritt 
ein bedenklicher Ausfall in der Lieferung von Kochſalz ein. Sollen denſelben 
die übrigen beſtehenden Salzquellen decken, fo tritt zweifellos eine Steige⸗ 
rung der Salzpreiſe ein. Unſere Zeit mit ihren vielen Bedürfniſſen würde 
das auf manchen Gebieten ſehr ſchmerzlich empfinden. Die Landwirthſchaft, 
die chemiſche Industrie müßte zahlloſe Produkte und Fabrikate in Folge der 
Preisſteigerung des Salzes gleichfalls mit höheren Preiſen belegen. Das 
aber würde bald Jeder, Reich wie Arm, fühlen. Mit dankbarem Erſtaunen 
iſt daher die Thatſache zu 1 5 5 daß kurz vor jener Kataſtrophe in 
Wieliczta, ein anderes Steinſalzlager entdeckt wurde und hiermit die Gefahr 
der Salzvertheuerung beſeitigt erſcheint. Berlin beſonders hat an dieſem 
Fund ein hochwichtiges Intereſſe — nehmen, da derſelbe unmittelbar in 
feiner Nähe liegt. Fünf Meilen in gerader ſüdlicher Richtung von Berlin 
perenberg, an dem ſchon ſeit langen Jahren ein Gypsbruch 
in Betrieb ſtand. Der Gyps zeigt ſich dort in einem Berge gelagert, der 
mit ſeiner Spitze 281 Fuß aus dem eg Grunde hervorragt. Die Aus- 
dehnung des Lagers iſt nach Nordweſten keine geringe, da ſich daſſelbe mit 
dem Berge zugleich in dieſer Richtung über eine Viertelmeile weit erſtreckt, 
ehe die Ebene erreicht wird. Nach Südoften dagegen fällt der Berg fteil 
und zwar hart an dem Krümmenſee ab. An dieſer Stelle, im Südoſten 
der Lagerung, hatte ſchon lange ein regſamer Gypsbruch geherrſcht. Derſelbe 
wurde eingeſtellt, als die Bergbehörde hier die Vorkehrungen zu einer Bohr ⸗ 
arbeit traf. Es iſt eine Thatſache, daß unter der märkiſchen Landbevölke⸗ 
rung ſchon ſeit Jahrhunderten die Vermuthung lebte, hier ſei Salz zu finden. 
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dankung des Königs liegt in den Wünſchen des Miniſteriums, 
der Konſorterie und ihres Patrons, des Kaiſers Napoleon. Aber 
ie liegt auch in den Wünſchen und Neigungen des Königs 
elbſt, und was die Hauptſache iſt, ſie wird mit allen Kräften 
von der dem König morganatiſch angetrauten Gräfin Mirafiori 
angeſtrebt, welche ihren Gatten gern ſtändig bei ſich und ihren 
Kindern ſähe. Was Wunder, wenn der Re galantuomo endlich 
den Verſuchungen unterläge! 

Rom, 28. Dez. Die „Unita Kattolika“ veröffentlicht eine 
Korreſpondenz aus Rom, welche verſchiedene, über die Miſſion 
des Generals Morozzo Della Rokka umlaufende Irrthümer be⸗ 
richtigen ſoll. Der General iſt, wie das der päpſtlichen Sache 
treuergebene italieniſche Blatt verſichert, mit der größten Zu⸗ 
vorkommenheit behandelt worden. Der Oberſtkämmerer hat ihn 
perſönlich ſogar gebeten, im Vorzimmer zu warten, weil ein. 
Kardinal, der gleichzeitig mit ihm zur Audienz gekommen war, 


wie dies die Etiquette des Vatikans vorſchreibt, den Vortritt 


vor ihm erhielt. Die Eminenz aber — es war Kardinal Ka— 
terini — verzichtete edelmüthig zu Gunſten des Generals auf 
ſein Recht. Im Uebrigen beſtätigt die Korreſpondenz, daß der 
Papſt den Brief des Königs in Gegenwart des Generals nicht 
erbrochen und ſich mit dieſem ungefähr eine halbe Stunde lang 
über Dinge unterhalten habe, welche in keiner Beziehung zu 
dem eigentlichen Zweck der Reiſe des königlichen Vertrauens⸗ 
mannes ſtanden. General Della Rokka konnte mithin über 
Verurtheilung oder Begnadigung Ajani's und Luzzi' keinerlei 
Antwort aus dem Munde des heiligen Vaters nach Florenz zu 
rückbringen. Ueberdies iſt, worauf die „Unita“ beſonders aufmerf- 
ſam macht, das Endurtheil noch nicht gefällt, und der Papſt 
kann und darf darum jetzt noch keine Verbindlichkeiten in dieſer 
Frage übernehmen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Jan. Was geſtern über das muthmaßlich 
große Defizit geſagt wurde, findet ſich heute in verſchiedenen 
unſerer Morgenblätter mit mehr oder weniger Beſtimmtheit an⸗ 
gegeben. „Star“ und „Daily News“ klagen bitter über die 
Unwirthſchaft, welche die Tories getrieben; „Times“ mahnt zu 
weiſen Einſchänkungen, damit das Budget nicht raſch wie zu 72, 
ſo eheſtens zu 100 Mill. L. jährlich anſchwelle. „Poſt“ berech⸗ 
net die Koſten des abeſſiniſchen Krieges auf das Doppelte von 
dem, was Disraeli veranſchlagt hatte, nämlich auf 7 Mill. L. 
Alleſammt gelangen ſie zu dem Reſultate, daß das Defizit am 
Jahresſchluß 4½ Mill. L. betrage (wobei allerdings die Erhö⸗ 
hung der Einkommenſteuer mit in die Berechnung gezogen wird), 
und daß es großer Anſtrengungen bedürfen wird, um Einnahmen 
und Ausgaben in das gehörige Gleichgewicht zu bringen. Be⸗ 
ſtätigt wird ferner die Angabe, daß die Säuberung verſchiede⸗ 
ner Bureaux durch Entlaffung überflüſſiger Beamten bereits in 
Angriff genommen wurde und daß eine ſtarke Reduktion im 
Heeres⸗ und Flottenbudget beſchloſſene Sache iſt. Von nun an 
müſſen wir uns auf eine hartnäckige Polemik gegen die Erſpa⸗ 
rungsmaßregeln der Regierung gefaßt machen. Sie wird heute 
ſchon durch ein Eingeſandt in der „Times“ eröffnet, in dem be⸗ 
hauptet wird, daß es eine ſchreiende Ungerechtigkeit gegen die 


Dies Gerücht beruhte wohl darauf, daß der Markgraf Joachim II. von 


| 


Brandenburg in jenen Landſtrichen zwiſchen Jüterbogk und Luckenwalde 


Bohrverſuche anſtellen ließ, die nur der plötzlichen Flucht des ausländiſchen 
Bohrmeiſters wegen erfolglos geblieben waren. Neuerdings, als die Be⸗ 
auptung, und diesmal in geognoſtiſchen Kreiſen wieder auftauchte, daß das 
ypslager ein Steinſalzgebirge bedede, 9 8 1155 Regierung mit Bohrver- 
ſuchen von Neuem vor. Im Auguſt des Jahres 1807 wurde ein Bohr- 
ſchacht angeteuft, damit der Bohr energiſch vordringen könne. Bis zum 
18. Oktober deſſelben Jahres hatte er eine Tiefe von 283 Fuß durchbohrt 
und bis dahin ununterbrochen Gyps angetroffen. Am 18. Oktober aber 
trat eine folgenſchwere Aenderung ein: durch Löffelung wurde eine ſtarke 
efättigte Soole konſtatirt. So tief nun auch die Bohrungen vorgingen, 
ets bewieſen die Bohrmehlproben und gewonnenen feſten Stüde die fort⸗ 
dauernde Anweſenheit von Steinſalz. Nach Jahresfriſt, am 31. Aug 1868, 
betrug die erreichte Tiefe 952 Fuß, ohne daß das Liegende des Steinſalzes 
gefunden war. Da der Bohrapparat mit ökonomiſchem Erfolg weiter zu 
arbeiten nicht mehr im Stande war, ſo wurde die Arbeit eingeſtellt, dagegen 
mit Rüſtungen zu einer Arbeit mit kräftigeren, tiefer ſteigenden Bohrern 
vorgegangen. 

So intereſſante Aufſchlüſſe von der neuen Bohrarbeit, die übrigens 
Mitte Januar beginnen ſoll, zu erwarten ſind, ſo wenig bedarf der Abbau 
des Lagers dieſes Aufſchubes aus irgend welchen Gründen. Die Frage, ob 
an eine Gewinnung des Steinſalzes aus dieſen Lagern zu gehen iſt, kann 
durch neue Bohrrefultate nicht mehr ablehnend beantwortet werden, Die 
heutigen vorliegenden Reſultate ſind ſchon ſo günſtiger Natur, daß auf Grund 
dieſer der Beginn des Abbaues dringend befürwortet werden muß. 

Das Sperenberger Steinſalzlager beſitzt, wie der Bohr bewieſen, min⸗ 
deſtens eine Mächtigkeit von 669 Fuß. Alle Anzeichen aber ſprechen dafür, 
daß das Steinſalzlager dieſelbe Flächenausdehnung, wie das aufliegende 
Gypslager einnimmt. Es liegt durchaus kein Grund vor nun in dem wei ⸗ 
teren Verlaufe der Salzlagerung eine Abnahme der Stärke deſſelben zu be⸗ 
fürchten. Sollte dieſelbe dennoch eintreten, fo könnte dieſe hoͤchſtens 100 Fuß 
betragen. Auch dann bliebe das Salzlager noch eben fo abbauwürdig als 
vorher. Dies tritt ins richtige Licht, wenn man ſich erinnert, daß das Stein⸗ 
ſalzlager zu Hall in Württemberg nur 28 Fuß Mächtigkeit aufzuweiſen hatte 
und dennoch mit Erfolg bergmännifh abgebaut wurde. Der Bohr zeige 
ferner den Beginn der Salzablagerung ſchon bei 283 Fuß Tiefe an. In 
dieſer Hinſicht befindet ſich nur ein einziges Salzbergwerk der Welt günſti⸗ 
ger, das zu Kordona in Spanien, wo das Salz gletſcherartig aus der Ebene 
heraustritt. Wieliezka dagegen begann tiefer und fein Abbau befand ſich 
in den letzten Jahren nur noch in der unterſten me die erſt bei mehreren 
tauſend Fuß ihren Anfang nahm. Auf dem Staßfurter Lager mußte der 
Förderſchacht erſt 795 Fuß tief gebaut werden, ehe er die erſte Salzſchicht 
traf. Auch das erwähnte Württemberger Lager wird in einer größeren Tiefe 
(383 Fuß) abgebaut, als es bei Sperenberg der Fall werden dürfte. Be- 
leuchten wir endlich die geographiſche Lage des neu entdeckten Steinſalz⸗ 
uges, fo kann wiederum kein bekanntes ae e ſich mit dieſem meſſen. 

ſeliezka und jene Anzahl von anderen Werken deſſelben Zuges liegen in 
Galizien, Ungarn und Siebenbürgen, weit ab vom Weltverkehr. Staßfurts 
nächſt größere Stadt iſt Magdeburg, Sperenbergs dagegen Berlin. An 
Sperenberg fährt in nur 1½ Meile Entfernung die Berlin⸗Anhalter Bahn, 
im Oſten der Berlin ⸗Görlitzer Zug in einer Entfernung von drei Meilen 
vorüber. Eine Verbindungsbahn zwiſchen Trebbin⸗Sperenberg⸗Halle brächte 
Sperenberg in die nachſte Berührung mit den Bahnen und mit Berlin. 
Die Hauptitadt aber und die Länder, die durch die Berlin⸗Görlitzer Bahn 
eröffnet werden, Schleſien und Böhmen, wären ihrer Salzarmuth wegen die 
vortrefflichſten Abnehmer. Hierzu kommt, daß das Sperenberger Salz nach 
Analyſen von einem Chemiker 5 Staßfurt als äußerſt rein angeſehen wer⸗ 
den muß. Der Oſten Europas dürfte ſich bei Konſumtion des Sperenber⸗ 
er Salzes alſo nicht erſt des guten Salzes aus Wieliezka entwöhnen; ohne 
Smeifel würden Sperenberg alle jene Länder als Konſumenten zufallen, die 
bisher von Wieliczka abhängig waren. 

Da der Staat allmälig den a aus der Hand laſſen will, fo 
möchte er ſich nicht ein neues Bergwerk aufbürden. Daß aber die Privat- 
induſtrie ſich noch nicht des Unternehmens bemächtigt hat, ſcheint uns eine 
Folge des ehemaligen Salzmonopols zu ſein. Der Privatmann kennt die 


auſtraliſchen Kolonien wäre, ihnen die britiſchen Garniſonen 
wegzunehmen oder nur zu kürzen. Denn nur im Vertrauen auf 
den Schutz des Mutterlandes ER die meiſten Koloniften dor 
eingewandert, und beraubte man fie der Beſatzungen, würden 
fie nicht im Stande fein, dem Andrange der wilden Eingebore⸗ 
nen erfolgreich Widerſtand zu leiſten. Aehnliches bekommen wi 
demnächſt von Kanada wahrſcheinlich zu hören, allenfalls mit 
dem Unterſchiede, daß dort der „Yankee“ an die Stelle des Ein? 
geborenen vorgeſchoben werden wird. Darauf läßt ſich freilich 
erwidern, daß die auſtraliſchen Koloniſten, bei nur geringer Or⸗ 
ganiſation den Eingeborenen ſattſam gewachſen fein werden 

und daß Kanada durch 40,000 ebenſo wenig wie durch 20,000 
Mann engliſcher Soldaten gegen die Vereinigten Staaten vers 
theidigt werden könnte, wenn dieſe ſich einmal in den Kopf 
jegen ſollten, es zu erobern. Solche Gründe aber finden bei 
den Koloniſten kein Gehör. Für ſie iſt es bequemer, ihre Ve 

theidigung dem Mutterlande und die Koſten derſelben dem eng? 
liſchen Steuerzahler aufzubürden, als ſelber Soldatendienſt zu 
leiſten und die entſprechenden finanziellen Laſten zu tragen. Gar 
niſonen ſind überdies um ſo lieber geſehen, als ſie Geld in di 
Kelonieen bringen, und da iſt es denn kein Wunder, daß dieſe 
ſich gegen ihren Abzug nach Kräften ſträuben werden Es wird 
ihnen dieſes Mal nichts helfen, denn die Sache iſt beſchloſſen 
und ehe drei Monate um ſind, wird die Regierung ſchwarz auf 
weiß nachweiſen können, daß nur durch ſolche Erſparniſſe einer 

weiteren Defizit oder einer neuen Steuererhöhung vorgebeug 
werden konne. 

London, 4. Januar. Nach einem Telegramm bei 
„Morning⸗Herald“ wird in Athen der Ausbruch des Kriege 
— ungeachtet des Zuſammentritts der Konferenz — für unve 
meidlich gehalten. 

London, 4. Januar. Der Earl von Clarendon und de 
chineſiſche Geſandte Anſon Burlingame vereinbarten als Grund 
lage der politiſchen Beziehungen zwiſchen England und Chin 
die Feſthaltung der beſtehenden Verträge, die Führung der Ve 
handlungen von britiſcher Seite mit der Zentral» Regierung 
Peking, ſtatt mit den Provinzbehörden, ferner die Verweiſun 
entſtehender e zwiſchen Chineſen und engliſchen Unter 
thanen an die britiſche Regierung. — Der türkiſche Gejandl 
Muſurus iſt hier angekommen. 

— Das katholiſche Wochenblatt „Tablet“ ſchreibt: „Für das ökum 
niſche Konzil werden umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Schon ſchiche 
ſich ſüdamerikaniſche Biſchöfe zur Reife an, und aus Rom meldet man um 


daß die Herſtellung der Sitzplätze für das Konzil im erſten Querſchiffe d 
St. Peterskirche 10,000 L. koſten ſoll.“ 0 ar 


Rußland und Polen. N 
Petersburg, 3. Jan. Der ruſſiſchen Telegraphenagenth 
wird aus Tabris (Perſien) gemeldet, daß daſelbſt heute frͤ 
ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden hat. 7 
— Die jüdiſche Gemeinde in Petersburg petitionirt je 

um die Erlaubniß zum Bau einer eigenen Synagoge. De 
desfallſigen Geſuch war eine Liſte aller Perſonen jüdiſcher He 
kunft, welche ein Recht zum beſtändigen Aufenthalte in Peten 
burg haben, beigelegt. Im Ganzen ſind dies 346 Perſone 
davon gehören 70 dem Gelehrtenſtande an. Unter dieſen lepten 


Manipulationen mit dem Steinſalz zu wenig, um ſich ſofort hierfür int 

ſirt zu fühlen. Wir hoffen, daß dieſe Zeilen Anlaß geben werden, dieſe 

gemein wichtige Angelegenheit zum guten Ziele zu führen.“) | 
Bernhard Jahn. 

* Ein Theil der Paſſagiere des Dampfers „Starry Bann 
(Sternenbanner), welcher zwiſchen Alexandria und Newyork fährt, iſt 
London angekommen und bringt die erſchütternde Bolſchaf, daß das Sch 
im atlantiſchen Ozean bei einem Sturme zu Grunde gegangen iſt, welch 
122 Menſchen das Leben gekoſtet habe. Das Unglück ereignete ſich el 
700 Meilen weſtwärts von Irland. Nachdem das Schiff das Mittel 
verlaſſen, begegnete es ſo deftigen Stürmen, daß es ſich zu dem weiten U 
wege nach Southampton entſchloß, um ſtilleres Wetter abzuwarten. ME 
kurzem Verweilen ging der Dampfer am 14. d. M. wieder in See, al 
bald trat wieder einer der in dieſem milden Winter ſo überaus zahlreich 
Stürme ein und hielt mit ungeſchwächter Kraft eine ganze Woche an. 
dieſe Zeit fällt das Unglück. Man wußte an Bord, daß das Schiff n 
zu den tüͤchtigſten gehörte, ſchon ziemlich alt ſei, und dies trug dazu bei, } 
Beſorgniß beim Eintritt ſchlimmen Wetters zu vermehren. Am 19. # 
zember wuchs der Sturm zu ſolcher Heftigkeit an, daß die Wogen hoch m 
das Schiffsbord hinaueſchlugen, als ware es nichts mehr als ein vollen) 
Balken und die Rettungsboote theilweiſe entführten, theilweiſe unbrauch 
machten Am 20. Dezember verdoppelte ſich die Wuth des Orkans m 
damit die Verzweiflung derer an Bord, namentlich als der Metallbeſch 
dem fürchterlichen Anprall der wüthenden Waſſer nicht mehr Stand hi 
fondern ſich abzulöſen begann. Der größte Theil der Paſſagiere nd 
feine Zuflucht in den großen Salon oder in deſſen Nähe, um den Woge 
ſchnellen zu entgehen. Plötzlich folgte aber Waſſerberg auf Waſſerberg, 
reißender Schnelligkeit, zertrümmerte einen Theil der Seitenwände, zerf 
terte den ganzen Salon in Atome und ſchwemmte durch die gewaltſam 
weiterte Oeffnung nicht weniger als 100 Perſonen, Männer, Frauen 1 
Kinder in den ſchäumenden, tobenden Ocean hinaus. Das Jammergeſch 
wird als Herz und Sehnen lähmend geſchildert. Ein junger Kavallel 
Offizier, der —— 80 Staatenarmee angehörig, Major H. Joy, ben 
heroiſche Kühnheit. Er entledigte ſich eines Theiles feiner Kleider und e 
fo mit Gewalt der ihn feſthaltenden Arme der Seeleute, die ihn für ei 
Wahnſinnigen hielten, und ſtürzte ſich in die Wogen, um zu retten. 
vorzüglicher Schwimmer, fand er ſeine Bemühungen reichlich belohnt; 
gelang ihm allein, wie der Bericht ſagt, eine große Anzahl von Menſch 
leben zu retten, indem er die Sinkenden dem Schiffe ſo nahe brachte, 
mit Hülfe der Hände an Bord deren Rettung bewerkſtelligt werden kon 
Während deſſen begann das Schiff bedenkliche Riſſe und Spalten zu ze 
und alle Hoffnung, an Bord deſſelben der Gefahr Trotz bieten zu könn 
mußte 15 egeben werden. In fliegender Eile zimmerte man ein Floß 
ſammen, in ſolcher Eile, daß man nicht die Zeit gewonnen, einen Bi 
Zwieback, ein Faß Waſſer mit auf die Reiſe zu nehmen. Und auf d 
Holzinſel von loſen Muſten und Tauwerk retteten ſich die überlebenden 
aus einer ene von 164 Köpfen unter Befehl des Ober Ofſtz 
von Barem. Drei Tage und zwei Nächte dem unerbittlichen Stut 
Preis gegeben, den Wogen und Waſſerſtürzen ein hülfloſes Spielzeug, 9 
Stillung des fel und des Durſtes trieben fie dahin, bis ein franz 
ſches Barkſchiff in Sicht kam, die Geretteten aufnahm und an franzöfil 
Küfte landete, von wo fie zum großen Theil nach England herübergele 
men ſind. | 

* Den ſlameſiſchen Zwillingen ſoll ein engliſcher Arzt erfl 
haben, daß eine chirurgiſche Operation zur Trennung ihrer Leiber lebel 
gefahrlich ſein würde. Es iſt aber grauſig, ſich alle Konſequenzen di 
Verwachſenſeins vorzuſtellen. 


) Nach anderen Nachrichten wären an verſchiedenen Stellen Bohrum 
von Privaten vorgenommen. Uebrigens iſt es für Private unter allen U 
ſtänden ſehr ſchwierig, mit dem Staate (als dem Eigenthümer von Sil 


furt) zu konkurriren. 
— 


(Beilage.) 


5. Donnerftag, 


befinden fid 23 Aerzte, 6 Zahnärzte, 1 Veterinärarzt, 16 Ju- 
riſten und 3 Journaliſten. 
J Narwa, 1. Januar. 


Wie ich eben höre, wird eine 
Deputation nach Petersbur 18 | 


gehen, um dem Kaiſer die übliche 
Neujahrsgratulation von Seiten der Oſtſeeprovinzen zu übers 
bringen. Die Maaßregel bezüglich der Regelung der Brenn⸗ 
ſteuer nach dem in Rußland üblichen Syſtem ſcheint nicht weiter 


verfolgt werden zu ; i bis ; ; 
dafür geliehen zu ſollen, wenigſtens iſt bis jetzt nichts weiter 


und es wird nach dem alten Syſtem fort ge» 
bie se Die Einführung einer Art revidirten Städteordnung, 
e 3. B. in Preußen beſteht und 


N Pr in den Oſtſeeprovinzen 
Ne uu längerer Zeit zur Anwendung kommen ſollte, iſt von 
ſich dülſiſchen Regierung nicht genehmigt worden, vielmehr miſcht 
Sur leibe gegenwärtig mehr als je in die Verwaltung der 
fell e und ſcheint dieſelben unter ihre beſondere Bevormundung 
be 5 zu wollen. In Folge ſolcher Einmiſchungen von Seiten 
in e auch die Hergabe eines Zuſchuſſes aus der hie⸗ 
Ira ammereikaſſe zur Errichtung eines deutſchen Gymnaſiums 
Die V. nicht erfolgt und das Projekt auf weiteres vertagt worden. 
1 > erhandlungen, welche in den Sitzungen der Stadtverord⸗ 
erden Berfammlung bis zum Juli 1866 nur deutſch geführt 
worden müſſen ſeit genanntem Zeitpunkte auch ruſſiſch, alſo in 
zwei Sprachen geführt werden, was den Rechten der Stadt ent⸗ 
an iſt und den Geſchäftsgang ſchwer und ſchleppend macht. 
50 ner Wochenblatt, welches in eine deutſche Zeitung umge⸗ 
N andelt werden jollte, erſcheint in ſeiner bis erigen Form, in 
eutſcher und ruſſiſcher Sprache weiter. 
lich d ilna, 1. Januar. Die neueſte Verordnung bezüg⸗ 
Provin zu errichtenden ſtaatlichen Landſchaft für die weſtlichen 
9 ingen beſtimmt, daß alle Grundbeſiter, welche Pfandbriefe 
nehmen und als Mitglieder des neuen Inſtituts eintreten 


wollen, ihren Anmeldun ie Erklä izufü 
fie fi 5 5 en al Ei Erklärung beizufügen haben, daß 


verpflichtet erachten 
Ausfälle bürgen. Daß die 


artizipiren, welche das Unternehmen mögli iſe ei 

velche glicherweiſe eintragen 
Ka, davon iſt nirgends etwas geſagt, nur für ihr Eintreten 
1 entſtehenden Ausfällen iſt Sorge getragen. Ob unter dieſen 
N 1 * e ins Leben treten wird, 

Der Nothſtand iſt i 

iſt an vielen Stelen ſt im Wachſen, und der 
gend von Kowno, wo viele Menſchen ſterben. 
ans ſelbſt und auch in einigen kleinern Städten Alles zur 


und mit ihren Geſammtvermögen für etwaige 


allein nur Wenige vermögen dieſe An⸗ 
ufnahmeorte zu erreichen. 
denlliche Auf in Noth und Elend. 5 

e e Anſtren ilfe bri ü igt ſi 
hier Dank bare Abhilfe bringen, und für ſolche zeigt ſich 


uns in allen Verhältniſſen vorwaltenden Halbheit. — In Grodno 
wurde vor einigen Tagen ein Menſch aufgegriffen, der falſche 50 
Rubelnoten ausgegeben und noch eine 
fikate bei ſich hatte. 

von einem Juden für 


dies gewiß zu 
daß dieſelbe ſich nicht nn 
Verlaſſen der 


| ſich die „Augsb. A. 3.“ ſchreiben: Die 
haben eine ſolche Wendung 5 ſie in der 


obart Paſcha hatte in feinem Grimm über den groben Ger 
Son der ⸗Enoſis“, nicht abgeſchickt, wie man ke in 
ſchlag en Ant um nach der von dem dortigen Nomarchen erhaltenen ab- 
5 — nvort bezuglich der Auslieferung des von ihm als iratenfchiff 
en grlechiſchen Dampfers weitere Werheltungsbeſehle von Konſtan⸗ 
8 4 25 wurde, um Verſtärkungen 
7 m 21, d. M. traf ein aus den drei Panzerfre⸗ 
3 Orchanie,“ „Machmudſe,⸗ der Fregatte „ Abrianopolle- 
VBiceadmlral on im Parc fern beſtehendes Geſchwader vor Syra ein. 
zur Verfügun jr m Paſcha welcher daſſelbe befehligte, ſtellte dieſe Schiffe 
welchen er Sta 3 Hobart Paſcha bis auf drei Schraubendampfer, mit 
von Epirus und Fan Wie verlautet, iſt derſelde beordert, die Küſten 
fen Kriegsſchiſfe unter S zu überwachen. Al ſomit die Zahl der türki⸗ 
anzerfregatten, auf fi * Paſchas Befehlen, mit Indegriff der drei 
. des ei > en gerangewachſen war, ließ derſelde durch den 
abgeſchickten französischen a olge dieſes Vorfalls vom Pyräus nach Syra 
kategoriſche Zorderung ftellen etsdampfers „Forbin“ an den Nomarchen die 
ab Br Ib AN d 0 it en: ihm entweder die „Enofis“ zu überliefern, oder 
Note 18 66 daß en Nan unbrauchbar zu machen. Am Schluſſe der 
' ' x 8 e f 
die Zähne bewaffnetes Piratenschiff ne m über ein zweites bis an 
ſich als wahr herausftellen follten, die geſtellte Forderu auf dieſes werde 
ausgedehnt werden. Zugleich ertheilte er den . ng auch 


“ G55 ie a r 
pra reſidirenden Konſuln gepflogenen f 
5 eine dreitägige Friſt erſucht, damit dem erſteren Belt gelaflen en 
ant wefehle feiner Regierung einzuholen. Was die Uebergabe der „Enoſis“ 
Ne e, ſo könne er auf dieſe nicht eingehen, erklare ſich dagegen bereit 
J ogleich, unter Begleitung der „Hellas“ und eines der fremden Arie 98: 

— nach dem Piräus abgehen zu laſſen. Anſtatt deſſen traf nur die 
den Tam 22. Morgens von Syra in Piräus ein, und kehrte am folgen. 
den if mit Regierungsdepeſchen dahin zurück. Ueber den Inhalt derſel⸗ 
18 jept noch nichts zuverläffiges bekannt geworden, 


5 do 
Border na das Miniſterium Bulgaris die in der That pöltersehtemibrien 
ngen Hobarts Paſcha's zurückgewieſen, und nur zugeſtanden habe, 


5 der „Enosis“ als Privatei 

’ genthum der Syrioten Dampfſchi sat: 
bebe dor dem kompetenten Gerichtshof in Athen der aa 
— une. ac unferer geſteigen Depejche ſt eine Internationale Kom. 


Am 23 ernannt worden, welche dieſe Angelegenheit entſcheiden ſoll. Red. 
ſeſth 25. falten die griechiſche Fregatte wiederum im Piräus, welchen fe 
nicht mehr verlaſſen hat. Der Stand der Dinge in Syra hat in. 


Was etwa geſchieht, laborirt an der bei 


ſein wird. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— — . —íſͤ Xꝝʃz— 


ſofern bis heute keine Veränderung erlitten, als Hobart Paſcha fortfährt, 
auf ſeinen Forderungen zu beſtehen, jo daß der Nomarch, ob auf eigene 
Verantwortung oder in Folge deshalb an ihn ergangener Verhaltungsbe⸗ 
fehle iſt ungewiß, die „Enosis“ einſtweilen unler den Schuß der fremden 
Konſuln ſtellen zu müſſen für gut erachtete. Die griechiſche Regierung 
hat unterdeſſen bei den am Athener Hofe beglaubigten Geſandten 
der europaiſchen Großmächte ſowohl gegen das im allgemeinen 
nicht zu rechtfertigende Vorgehen der Pfortentegierung gegen Griechenland, 
als insbeſondere gegen das „völkerrechtswidrige und gewaltthätige“ Aufteten 
ihres Flottenkommandanten in Syra Proteſt eingelegt, und fordert in einer 
Geſtern an das Volk gerichteten Proklamation dasſelbe auf, der Zukunft ent⸗ 
ſchloſſen und opferbereit entgegenzugehen, da es ſich um nichts geringeres 
handle als die Ehre der griechiſchen Nation aufrecht zu erhalten. — Biete 
Proklamation wurde, wie der „Kourrier d'Athenes verſichert mit, unbe⸗ 
ſchreiblicher Begeiſterung“ aufgenommen, „da alle Welt den Krieg wünſcht 
und bereits wegen der diplomatiſchen Verſchleppungen zu murren beginnt.“ 
Am 22, aerlag Miniſterpraſtdent Bulgaris, unter dem einſtimmigen und enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Ruf der Volksvertreter: „Es lebe der König!" den Schluß der 
gegenwärtigen außerordentlichen Kammerſeſſion. Eine vorgeſtern vom 
Phalangarchen Oberſt Byſantis auf dem Marsfelde abgehaltene Muſterung 
der hieſiegen Nationalgarde wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt; es 
hatten ſich an 4000 Mann dazu eingefunden. — Geſtern traf Hr. 5 De: 
liyanni, bisheriger griechiſcher Geſandter bei der hohen Pforte, mit dem 
ganzen Geſandtſchaftsperſonal von Konſtantinopel hier ein. Auch langte auf 
telegraphiſchem Wege von Lamia die Anzeige hier an, daß zwei Genſe⸗Offi⸗ 
ziere, die Hp. Panuria und Bury, in der Nähe von Hepate von Räubern 
überfallen und gefangen genommen worden ſeien. Unter ſolchen Umſtänden 
kann man es dem Kriegsminiſter Hrn. Spiro Mylios gewiß nicht verargen, 
daß ſich derſelbe bei der Budgetverhandlung gegen jede Truppenverminde⸗ 
rung fträubte. — Vorgeſtern nahm der König zu feinem 24. Geburtstage 
die Gluckwünſche des Staatsminiſteriums, des diplomatiſchen Korps und 
einer Anzahl Notabeln entgegen - - 
Athen, 4. Januar. Dem Vernehmen nach wird die 
griechiſche Regierung der Konferenz ein Memorandum über 
die Vorgänge auf Kandia ſeit dem Beginne des Aufſtandes 
unterbreiten. 


Amerika. 


Kuba. — Die Genenale La Tre und Eſping find mit 
ſpaniſchen Truppenverſtärkungen in der Havannah eingetroffen. 
Unmittelbar nach ihrer Ankunft wurden fie in die aufſtändiſchen 
Bezirke befördert. 


2 7 — * 
Lokales und Probinzielles 
Poſen, 6. Januar. 

— Der als. Spezial» Kommiſſarlus in Landsberg a. W. beſchäftigte 
Oekonomie -Kommiſſionsrath Maaß iſt an das Kolleginm der Regierung 
zu Gumbinnen verſetzt worden. 

Die hieſige Ober ⸗Poſtdirektion richtet in dem geftern erſchienenen 
Amtsblatt an das Publikum die erneuerte Aufforderung, ſich einer unde⸗ 
klarirten Verpackung von Geld in Briefe oder Packete zu enthalten, vielmehr 
von der Verſendung unter Werthsangabe, oder von dem Verfahren der 
Poſtanweiſung Gebrauch zu machen. 

— Von dem Kreisgericht in Gneſen iſt gegen 648 Per ſonen wegen 
unerlaubten Verlaſſens der preußiſchen Lande, um ſich dem Eintritt in den 
Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, die Unterſuchung eingeleitet worden. 

— [Rubinſtein.] Am nächſten Montag gedenkt dieſer Klavier ⸗ 
virtuoſe, deſſen Ruhm und Erfolge an die Liſztſche Triumphzeit erinnern, 
im Bazar noch ein zweites Konzert zu veranſtalten. Wer ſich dem berau⸗ 
ſchenden Zauber ſeines Spiels einmal hingegeben hat, wird deſſen Erſchei⸗ 
nen mit hoher Freude begrüßen. Das Programm iſt in jeder Beziehung 
ausgezeichnet. Auswärtige A möchten wir darauf r 
machen, daß der Zudrang zu dem Konzert wahrſcheinlich ein ſehr großer 


— [Vogelfang!] Geſtern wurden auf der Neuenſtraße einem Kna⸗ 
ben, welcher mehrere Hänflinge feilhielt, dieſelben abgenommen, und ihnen 
die Freiheit geſchenkt. Nach einer Bekanntmachung der k. Regierung näm- 
lich dürfen alle diejenigen Vogel, welche dem Menſchen dadurch fo nützlich 
werden, daß ſie die Eier von Raupen und anderes Ungeziefer vertilgen, alſo 

auptſächlich auch faſt ſämmtliche Singvögel, öffentlich nicht mehr feilge- 
alten und verkauft werden. 

eute früh wurde ein Mann vom Lande auf der Judenſtraße an 
gehalten, welcher ſich dadurch verdächtig machte, daß er drei Gänje in 
einem Sacke nach der Stadt gebracht und dieſelben unter der Hand zu ver- 
kaufen geſucht hatte. Eine von dieſen Gänfen war wegen Mangel an Luft- 
zutritt in dem Sacke bereits geſtorben Die Gänſe find zunachſt mit 
Beſchlag belegt worden, da der dringende Verdacht vorliegt, daß dieſelben 
geſtohlen ſind. - 3 225 

— Am Donnerſtag den 7. d. M. beginnt die erſte n Schwur ⸗ 
gerichtsperiode. Zur Verhandlung kommen folgende 6 
Mts.: 1) wider den Arbeitsmann Franz Dakowskt wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls im wiederholten Rückfalle; 2) wider den Knecht Jakob Danielczak 
wegen zwei einfacher Diepſtahle und eines ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle, wider den Komornit Jakob Andrzefemsti wegen einfachen Dieb- 
ſtahls und wider die Tagelöhner Martin Szezerek und Martin Przybylak 
wegen einfacher Hehlerei. Am 8. d. M. 3) wider den Möbelpolier Heimann 
Brüll wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; 4) 
wider den Wirthsſohn Johann Beſzterda wegen verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im erſten Rückfalle und wider die Tagelöhnerfrau Roſalie Kasprzak 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls; 5) wider den Tagelöhner Johann 
Maciejeweki wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; 6) wider den 
Dienftjungen Anton Jadlowski wegen eines Verbrechens gegen die Eitt- 
lichkeit. Am 9. d. M: 7) wider den früheren Hausknecht Johann Julius 
Sellenthin wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle und wider den 
ehemaligen Kutfcher Stephan Liberski wegen einfacher Hehlerei im erſten 
Rückfalle, ſowie wider den Arbeitsmann Wopziech Maluda wegen einfacher 
gehleneh; 8) wider den Tagelöhner Stantslaus Pawlak, die Wirthsfrau 

oſepha Wieruſzewska und den Altiger Paul Stachowiak wegen Urkunden ⸗ 
falſchung und wider die verehelichte Marianna Stachowiak wegen Theil ⸗ 
nahme an dem Verbrechen. Am II. d. M. 9) wider die Arbeiterfrau Jo. 
ſepha Dabrowska wegen vorſatzlicher Brandſtiftung; 10) wider den Tiſch. 
lermeiſter Adam Anderſch wegen Meineides. Am 12. d. M.: 11) wider 
den Tagelöhner Valentin Jaskowiak wegen eines einfachen und eines ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; 12) wider die Tagelöhner Joſeph 
Gorzejewski, Jakob Mielcarzewiez und Peter Blaſzak im reſp. wiederholten 
Rückfalle und den Handelsmann Markus Schmoſchewer wegen einfacher 
Hehlerei; 13) wider die Tagelöhner Karl Andrzejeweki und Anton Cho⸗ 
ſanski wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Am 13. d. M.: 


14) wider die Tagelöhner Valentin Przybylski und Valentin Gendera we 


en ſchweren Diebſtahls reſp. im erſten Rückfalle; 15) wider die Knechte 
Valentin Michalak und Joſeph Glowinski wegen Todtſchlags; 16) wider den 
Tagelöhner Stephan Szezepaniak wegen ſchweren Diebſtahls im zweiten Rück⸗ 
falle. Am 14. d. M.: 17) wider den Gefangenwärter Eduard Schatzki wegen 
wiederholter Unzucht mit feiner Auſſicht anvertrauten Gefangenen; 18) wi. 
der den Knecht Anton Sobkowiak wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rück. 
falle; 19) wider den Arbeiter Michael Szoka wegen deſſelden Verbrechens. 
Am 15. d. M.: 20) wider den Dienſtjungen Valentin Hypeki wegen vor- 
äͤtzlicher Brandſtiftung. 

= 5 Jutroſchin 5. Jan. Am 2. d. Mts. beging der hieſige Lehrer. 
Verein das Stiftungsfeft feines einjährigen Beſteheng. Der Verein hat 
es ſich zur Aufgabe geftellt, den Mitgliedern, deren er gegenwärtig 14 zahlt, 
eine angemeſſene Zerſtreuung und Mittel zur Fortbildung zu gewähren. 
Zu dem Zwecke finden allmonatlich Zusammenkünfte flatt. Es werden dann 
pädagogiſche Angelegenheiten zur Sprache gebracht und die Meinungen dar» 
über ausgetauſcht, die im Schulamt erlebten Ereigniſſe und gemachten Er⸗ 
fahrungen mitgetheilt, die abwechſelnd von dem einen und dem anderen der 
Mitglieder angefertigten ſchriftlichen Arbeiten unter Umſtänden in beiden 
Lnndesſprachen vorgetragen und rezenſirt. Für einen geringen Beitrag, 
welchen jedes Mitglied monatlich zahlt, werden meg c Zeitſchriften 
gehalten, welche unter den Mitgliedern kurſiren, wie „Szkola“, „Nordd⸗ 


achen: Am 7. d. 


© 


7 Januar 1869. 


— 1g —ü— ꝓ en 


Schulzeitung“, „Leipziger 
allien u. a. 


Briefkaſten. 
R. in L. Ne 
graphiſchen Depeſchen. Indeſſen werden Sie beim aufmerkſamen Ver⸗ 
gleichen mit anderen Zeitungen alle die Nachrichten, welche von dieſen Zei⸗ 
tungen unter der Rubrik Telegramme auftreten, auch bei uns finden. Wir 
verarbeiten nämlich die ſogenannten Telegramme, welche vor Schluß der 
Redaktion eingehen, alsbald im Text der Zeitung und geben nur die jpäter 
anlangenden Depeſchen unter einer beſonderen achtragsrubrik. 
Weil die telegraphirten Meldungen weder wichtiger noch zu verläſſi⸗ 
ger ſind, als brieflich oder durch Zeitungen gebrachte Nachrichten, ja oft 
nicht einmal durch Schnelligkeit unſere Korceſpondenzen übertreffen, dagegen 
in ihrer Kürze und losgelöſt von den dazugehörigen Nachrichten oft unver⸗ 
ſtandlich bleiben und erſt durch die Bearbeitung ihre wahre Bedeutung er⸗ 
155 Wir werden dieſe, unſere Arbeit oft ſehr vermehrende Sitte im 
atereſſe unſerer Leſer beibehalten, felbft auf die Gefahr hin, daß wir 
wie Sie meinen an dem Nimbus verlieren, den eine Reihe Telegramme 
einem Blatte giebt und der nichts weiter iſt, als — wie auf dem vorjah⸗ 
rigen Zeitungskongreß in Berlin ſehr richtig bemerkt wurde — ein Depe⸗ 
ſchenſchwindel. 

E. K. Die Aufnahme Ihrer Korreſpondenz mag Ihnen beweiſen, daß 
Ihre Mitarbeiterſchaft uns willkommen iſt. 

S. in F. 
35⸗Guldenlooſen, der neuen braunſchweigiſchen 10. Millionen- Anleihe, der 
ſchwediſchen Zehnthaler⸗Obligationen ſowie der Mailänder Zehnfrankenlooſe 
in unſerem Blatte bekannt zu machen, wird entſprochen werden. ? 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


nee „Eingeſendet. 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Vernachläſſigung der Pflege der 
Zähne und der Reinlichkeit des Mundes ſowohl Annan ab 
die ſchmerzhafteſten und nachtheiligſten Folgen nach ſich zieht, um ſo mehr, 
da unſere ganze Lebensweiſe, Art und Genuß unſerer Speiſen und Getränke, 
Zahn- und Mundübeln. vielen Vorſchub leiſtet und einen großen Theil un- 
ſerer Generation der Zierde vollſtändiger, geſunder und weißer Zähne be⸗ 
raubt, um welche Mancher die uncivillſirten Naturmenſchen beneiden möchte. 
Sorge für die Geſundheit des Mundes und ſeiner einzelnen Theile wird 
daher ſchon ſeit geraumer Zeit von allen Aerzten beſonders empfohlen, 
und auch wir möchten an die Wichtigkeit dieſer Sorgfalt erinnern, indem 
wir auf ein Mittel hinweiſen, das unbeſtreitbar geeignet iſt, durch ſeine 
Wirkungen mannigfachen Uebeln der erwähnten Art zu begegnen und vor» 
zubeugen. — Das Anatherin⸗ Mundwaſſer des praktiſchen Zahn⸗ 
arztes Herrn Dr. Popp in Wien 
ai. Biirsten’s IU tee, Bergſtraße Nr. 14.) ſeit langer Zeit 
als höchſt wirkſames Praſervativ bekannt, beſitzt die aunſcgalg chleim⸗ 
Schlamm, Zahnſteinbildung und dadurch erzeugten üblen Geruch, fo- 
wie Entzündungen im Munde zu keſeitigen und zu verhindern, die 
Organe deſſelben zu kräftigen und ſo den Zähnen und dem Zahnfleiſch 
Geſundheit und Feſtigkeit wiederzugeben, wie auch dieſelben zu ſchützen und 
zu erhalten. Dieſe Wirkungen, die es ſicher, aber freilich langfamer her ⸗ 
vorbringt, als andere Mittel dieſer Art, welche ein Uebel hell befeitigen, 
um dafür nicht ſelten ein anderes hervorzurufen, machen das Dr. Poppſſche 


* 
Sie vermiſſen in unſerem Blatt die lange Reihe der tele⸗ 


Warum? 


Ihrem Wunſch, die Verlooſungstermine von badiſchen 2 


(General» Niederlage für Poſen bei 


Anatherin. Mundwaſſer der Beachtung eines Jeden werth, welcher Mund⸗ 
und Zahnkrankheiten ebenſowohl zu beſeitigen, als = vermeiden und ſich 
rgane bis ins hohe 


eine dauernde Geſundheit des Mundes und 


ſeiner 
Alter zu bewahren wuünſcht. 


Der Bruſtleidenden Troſt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue 
TNihelmafsunie dr Kupfer- Drew 7 25 


2. September 1868. „Vor etwa 3 Jahren bezog ich 
von Ihrem vorzüglichen Malzextrakt. Die anerkannte 
Heilkraft Ihres Bieres hat ſich damals bei meiner 
Frau, welche ſehr bruſtkrauk war, einen Deukſtein 
dankbarer Erinnerung geſetzt. Jetzt, da dieſelbe durch 
das Stillen eines Kindes wieder ſehr ſchwach gewor- 
den iſt, hängt ihre ganze Hoffnung auf Geneſung an 
Ihrem Geſundheitsbier. Für beifolgende 3 Thaler 
wollen Sie umgehend die betreffende Anzahl Flaſchen 
ſenden. Kornitzky, Lehrer. — „Ich erſuche E. W. 
ganz ergebenſt, mir ein Pfund Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade umgehend zuzuſenden, da ich ſeit einiger Zeit 
regelmäßig dieſe Chokolade als Arzneimittel 
für meine angegriffene Bruſt gebrauche; ich werde 
ein Inſergt in einem Lokalblatt über die wohlthätige 
Wirkung Ihrer Chokolade einrücken laſſen, damit die 
hieſigen größeren Handlungen ihr Augenmerk mehr 
auf dieſen koſtbaren Artikel richten.“ Adolf Link, 
b. d. Bayr. Oſtbahn in Regensburg. 

Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen Se 
und Haupt⸗Niederlage bei Seh. Messner, Markt Yl., | 
Niederlage bei e. Neusyedauer, Wilhelmsplatz 10.; 
in Wongrowitz Herr Zn. Wohtgemulinz; in Neu⸗ 
tomyst Hr. Ernst Tepper;z A. Jaeger, Konditor 
in Grätz; in Kurnit Herr F. I. Husse; in Schrimm 
Herr HA. Cassriel. 


Angekommene Fremde 
vom 6. Januar. 

SOTRZ DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Dr. Libelt aus Czeſzewo, Jauer ⸗ 
nik aus Strzeſzki, die Gutsbefiger Schulz aus Rudy, Berndt aus 
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Kiazno, die Kaufleute Rieſenfeld aus Breslau, Müller aus Kwieci⸗ 


ſzewo, Lieutenant Iffland aus Marwitz. 

SEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Haimann aus 
Breslau, Raphael aus Neuſtadt b. P., Strelitz aus Gneſen, Ephraim 
aus Gratz, Aron aus Waldenburg, Gebr. Cron aus Rogaſen, Brau⸗ 


eigner Habed aus Gratz, Wirthſchaftsinſpektor Hilbig aus Lopfenno, 


Fraulein Baerend und Fräulein Seelig aus Rogaſen. 


HERWIO's HOTEL DE ROME. Kreisgerichtsdirektor Wittholz aus Schrimm, 


die Kaufleute Lippmann aus Breslau, Bohnen, Naefer, örledrich, 

Bielieki, Schwabach, Cohnheim, Wiens und Brand aus Berlin, 

lea aus Waldenburg, Muffert aus Stettin und Roſenthal aus 
reslau 


MTG“ HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Slawski aus Komornik, 


Kaufmann Winter aus Bromberg, Rechtsanwalt Schumann aus 
Samter und die Rittergutsbeſitzer v. Pradzynski aus Mechlin, 
v. Skrzydlewski aus Ocieſzyn, v. Koſzutska aus Wargowo, v. Ehrza- 
newski aus Czeskowo, v. Suchowski aus Granowo, Schumann aus 
Wladislawowo und v. Malezeweki aus Swiniary. 

MYLIGS’ HOTEL NE DRESDE. Die Rittergutöbefiger Bayer und Brau aus 
Skorzewo, v Poncet aus Alt-Tomysl, Domänenpächter Laube aus 
Trzebislaw, Adwiniſtrator Fer aus Tarnowo, Fabrikant Berger 
aus Kaffel, die Kaufleute Speier aus Berlin, Brunek aus Remſcheidt. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Goldſiein und 
Frau aus Neuſtadt b P, Büd aus Buk, Frau Rau aus Grätz, die 
Wirthſchaftsbeamten Lachmann und Päßold aus Skorzewo. 

TILSNERS HOTEL BARRI, Die Kaufleute Kriewning aus Greifswald, 
Klüg aus Berlin, Fülleborn aus Breslau, Fechbauer aus Görlitz, 
Flatau aus Peiſern, Stein aus Bialosliwe, Miſch aus Berlin und 
Gutebeſitzer Royalski aus Polen. g 


= 


Blätter“, „Pädagogiſche Unterhaltungen“ von Sa 
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Der Bockverkauf 


Vothwendiger Verkauf. Sprzedaä konieczna. Kiefern Schneide⸗ und Lang⸗ 
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung, Sad powiatowy w Rogoänie, holz⸗Verkauf 8 N 
5 Die unter 2 Bi 9 Kowanowko ee eher? 3 „3. i 4a. W Ko- aus der Majoratsforſt Obrzycko. von Vollblut⸗Rambonillet, Ram⸗ 


Unter den in nachſtehenden Terminen be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen ſollen ca. 
2000 Stück kiefern Schneide und Langhölzer 


belegenen, dem Ferdinand Rieske und ſeiner wanowku polozone, do Ferdynanda 
Ehefrau Augüſte geb. Schulz gehörigen Rieske i Zzony jego AugustyzSzul- 


bouillet⸗Negretti 


Grundstücke, und zwar: ehm naleigce, ato öffentlich verkauft werden und find dazu fol- 
Nr. 2. auf 2025 Thlr. 15 Sgr., Nr. 2. na 2025 tal. 15 sgr., 45. Verinkie ar: fi ö und ; 85 
Nr. 3. auf 2326 Thlr. 3 Sgr., Nr. 3. na 2326 tal. 3 Sgr., a) für das zu beiden Seiten ganz in Nähe] “ Vollblut⸗Negretti⸗Vöcken 
Nr 4a, einſchließlich die dazu gehörige, auf Nr. 4a wigcznie z mlynym wodnym do] des schiffbaren Wartheſtroms belegene Forſt. 1 
e SAT emo ae nee ae Santa] ann 1 cs im 
aſſermühle, auf26, x: } . fen. oszacowanym e er F vor 
en ä cal 10e. len keen e ben Marten dae MWonderz bei Wiſſeck, Collin 
* 


Dienſtag den 19. Januar c., | Bahnſtatton Bialosliwe a d. Ostbahn. 


gerichtlich abgefhägt zufolge der nebſt Hypothe- sadownie oszacowane wedle taksy, moggcé)j 


kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur bye przejrzand) wraz z wykazem hipoteczuym Vormittags 10 Uhr Auf vorherige Anmeldungen ſende ſtets Wagen zur Bahn. Abſtammung der Heerden, 
einzuſehenden Taxe, Pollen N i warunkami w registraturze, maja bye in Oberfigfo (Obrzycko) im Gaſthauſe der ſtehe deutſches Heerdbuch, 11. Theil, p. 121. 133. Y 
am 22. April 1869, dnia 22. Kwietnia 1869. Madame Grünberg! Aus der Negretti⸗Staminheerde find nach der Schur 150 Mutterſchafe zu 
Vormittags 11 uhr, przed poludnlemogodzinie 11.] b) für das ca. 2 Meilen von der * ent. | verkaufen. — 3 2 A 4 
en ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W miejscu zwyklem posiedzen sgdowych 8. liegende 77 te n au E RUE 
i e e eine Hypo- zedane. n en . an. e. 2 7 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- sprzedane pn erſtag ” nr Nen und pra ktis ch. . 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus Wierzyeiele, zadajgey zaspokojenia swego Vormittags 10 uhr, 7 

den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ze szacunku kupna co do wierzytelnosci nieſ im Borhhaus Grünewald bei Chodziefen. 14 

ihren Anſpruch bei dem Subhaftationsgerichte|wykazujgeej sig 2 ksiegi hipotecznöj, winni] Die Hölzer find großentheils von ſtarker und ß 

anzumelden. 8 u 5 do sadu subhästacyjnego. bekanntlich guter Sana öl, er n 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 2 pobytu swego nieznajomi wierzyeiele: in Bezug auf die Schneidehölzer der Ja 2 1 2 5 8 

biger: der Bee Wilhelm Ludwig gorzelany Wilhelm Ludwik Kies- dur das Revier Obrzycko beſigt die Forſtf i empfiehlt Fr. Sturtzel, Wilhelmsplatz 9., erſte Etage. 

Nieste aus Kowanowko und die Ausgedinger ke 2 Kowanowka i wymiernik Mikeolai verwaltung eigene Ablagen, die den Herren Wiederverfäufern Rabatt 

Nitolaus und Marianna geb. Leſzynska i Maryanna z Leszynskich Dy-| Käufern zur Mibenupung überwieſen werden : 

Dykow'ſchen Eheleute werden hierzu öffentlich Tow malzonkowie zapozywajg sig ninie)-[ Drei Tage vor den Terminen find die Hölzer 

vorgeladen. szem publicznie. 5 zur Beſichtigung bereit. — — 

Rogoino, dnia 22. Wrzesnia 1868. | Grünberg bei Dberfigte Bsnpeto), den 


Auktion. . 4. Januar | 
Auf dem Pfarrhafe in Lang- Goslin bei Gräflich Raczynskiſches Forſtamt. 


Mur.⸗Goslin wird Montag den 11. Jan. Schleſiſche Steinkohlen, 


Waſſerdichte Gummiſtoff-Schürzen 


für Frauen, Mädchen und Kinder 


ogafen, den 22. September 1868. 

Der über das Vermögen des Kürfchnermei- 
ſters Anton Freuzel zu Poſen eröffnete 
Konkurs iſt für beendigt und der Gemeinſchuld⸗ 
ner für nicht entſchuldbar erklärt worden. 


Die 
Färberei, Druckerei, Wasch- 


© Freis- 
4) Medaille 


Poſen, den 30. Dezember 1868 1869, 10 Uhr früh, fämmtliches lebendes und Engliſche Schmiedekohlen, | <Flecken- & Garderoben-Rei--- Paris 8 

l 0 4 . er Fi todtes Inventarium, beftehend in 2 guten gut ausgebrannte Holzkohlen | 67 Fi 9565 1867 , 
Königliches Kreisgericht. [Pferden, einem Fohlen, Kühen, 5 Stüc empfehlt in beſter Qualität billig nigungs- Anstalt &,, 1867. © 

Abtheilung für Civilſachen Jungvieh, einem Fettſchwein, einer Zucht. Heimann Asch, zer N 


ſau mit 8 e a Verdeck⸗ Schuhmacherſtr. 3. 
= 1 wagen, 2 eiſernen Arbe agen, einem = — = 5 
Nachlaß⸗Auktion. Feldwagen, Hägſelmaſchine, Schrot.“ Für Blumenfreunde. 
Donnerſtag den 7. Januar er., früh[ mühle, ſowie ſammtlichen landwirthſchaft.] Elegante Bouquets von Kamelien, 
von 9 Uhr ab, werde ich im Gebäude des ee 5 gegen gleich baareNeilchen ꝛc., ſowie auch ſehr ſchöne ſtarke 
Lang Goskin, den 30. Dezember 1868. OSpazinthen und andere blühende Zopfge- 
9 We 3 waächſe find ſtets zu billigſten Preiſen zu haben 
3 unt, Pfarrer. [in a ee ee BU: 
8 elmsſtraßenecke (neben dem königl. Haupt ⸗ 
Hausverkauf. E und in meiner Gärtnerei, St. 
Ein in Poſen, Bifcheret, in der Nähe der[ Martin Nr. 16. 
3 Gymnaſien belegenes einſtöckiges Haus mit 
4 Zimmern ꝛc., Hofraum und Obſtgarten, iſt 
ſofort unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Auskunft beim Konditor 
A. Spingier in Poſen. 


Die Krugwirthſchaft im Dorfe Modrze 
bei Stenſchewo (Kirchdorf mit über 800 Einw.) 


. Spindler in Berlin, 


Annahme- Steile für Gnesen bei E. Senator, 
Markt Ne. 43. ! ; ö 

empfiehlt sich zur besten und billigsten Ausführung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten, \ 8 

Werthvolle seidene Roben und neu verlegene Stoffe werden durch meine 
Färberei a ressort wieder wie neu hergestellt. Wollene und halbwollene Kleider 
werden nach Möglichkeit in allen Farben gefärbt und gedruckt, Möbelstofie 
werden in kürzester Zeit aufgefärbt. Strauss- und Putzfedern werden aufs Beste 
gewaschen, in den brillantesten Farben gefärbt und aufs Geschmackvollste her- 
gerichtet. . 


—— — [VERDAUUNG PASTILLEN] 
Ball-Bonquet-Sichfäher, von Burin Dubuiſſon. 


eleganteſte Nouveaute bei Apotheker erſter Klaſſe der Kaiſerl Akademie 


A. Hrug, 
Kunft- und Handelsgartner. 


EN 92 — 

Auf dem Dom. Bllzyee bei Kiſſtowo 

ſtehen 12 Stück 2jährige, wollreiche Böcke zum 
Preiſe von 12 bis 16 Thlr. zum Verkauf. 
Die Gutsverwaltung. 


tbedingungen auf dem 


Glasgeſchirr ıc., 
Demnächſt Nachmittags um 2 Uhr am Theater: 


ö on deuten, Aut Nau. ze. Wagen, ein 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah- 


lung verſteigern. 
. n He hletos hlt, | 
____tönigl. Auktions-Kommſſſar. 


Concordia. 


KRölnifche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Den bei unſerer Geſellſchaft Betheiligten zeigen wir hiermit ergebenſt an, 
daß wir unſere Vertretung dem Herrn 
Anclam gern bereit, nähere Auskunft zu er⸗ 


J. Ksinski in Poſen, 


Große Gerberſtraße Nr. 41, übertragen haben, und daß derſelbe ermächtigt iſt,]“ Seehof bei Regenwalde (Eiſenbahnſta⸗ 
Basic Prämienzahlungen für be anzunehmen, ſowie Anmeldungen zu neuen tion Kae, en Hingst. 

erſicherungen entgegen zu nehmen. e 

Yerlin, am I. Januar 1869. Poffenen Wenierets ehen 120 Maft⸗ 


Die General 4 Agentur der Concordia. Hammel zum Verkauf; ebenfo ein Reit⸗ 


pferd, braune Stute, 2 Zoll groß, 5 Jahr alt 
Grund⸗Kapital der Concordia . 10 Millionen Thaler. 


Reſervefond aus den Beiträgen geſammelt . . 7 Millionen Thaler. 
Verſicherte Kapitalien 25 Millionen Thaler. 


Eine WWaſſermühle mit aushalten⸗ 
der Waſſerkraft wird zu pachten reſp. Wi 
zu taufen, ever. lu cine ſolche als Kom- 


pagnon beizutreten, geſucht. Die Adreſſe I 
zu erfragen in der Expedition dieſ. Bl. 


rungen in den Verdauunggorganen. Dieſelben 
enthalten in der That die Milchſaͤure eines der 

111 Militär⸗ U. Civil⸗Tuchleiſten jenem Salze, welches den Hauplbeſtandtheil 
mtlichen in langen Enden, vom ganzen Stück geriſſen,] der Karlsbader, Emſer, ſowie der meiften al« 
gaſtriſchem Fieber, Magenkrampf, Blähungen, 

rbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ber- 


. 0 der Wiſſenſchaften in Paris. 
S. Tucholski, 
weſentlichſten Verdauungs⸗ Elemente verbunden 
Rindleder, Fahrleder u. ſemiſch caliniſchen Mineral⸗Brunnen bildet. Das Zur 
dauungsloſigkeit und e Magenübeln. 


Dieſe Paſtillen bilden dae neueſte und ra⸗ 
tionellſte Mittel zur Bekämpfung aller Stö- 
Wilhelmsſtraße 10. 
EEE Tb Ak 9 \ 
E mit caleinirter Magneſia, deren Wirkungen 
von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, 
* dieſer drei er erklärt 
en Erfolg dieſer Paſtillen in allen Fällen von 
gar Abfallleder want N be d 
S. Bertram, Berlin, 
1 Niederlage in Bolen: eerge 


190 Stück, beabſichtige ich mit oder ohne 
Lämmer bei Abnahme n. d. Schur zu ver ⸗ 
kaufen. Durchſchnittsſchurgewicht der Heerde 
3½ Pfund per Kopf. Die Beſichtigung iſt n. 
vorh. Anmeldung zu jeder Zeit geſtattet, und 
iſt außerdem Herr Schafereidlrektor Thilo⸗ 


Kaiserl. königl. österr. ausschl. priv., erstes amerikanisch und englisch patentirtes 


Anatherin-Mundwasser, 


per Flacon 1 Thlr. — kleine Flacons 20 Sgr. 

Diese, vom praktischen Zahnarzte Herrn J. G. Popp in Wien, Stadt, 
Bognergasse Nr. 2, erfundene Essenz zur Conservirung der Zühne erregt seit 
länger denn einem VDecennium die Aufmerksamkeit der Zahnleidenden in stets 
steigendem Maasse. Obgleich vielfach chemische Analysen ergeben haben, dass 
das Anatherin- Mundwasser keine Art von schädliehen Substanzen enthält, so 
ist es doch nicht möglich gewesen, seine einzelnen Bestandtheile zu ergründen, 
und so vielfach man auch bemüht war, dasselbe nachzuahmen, so fielen alle Ver- 
suche dieser Art doch sehr kläglich aus, da keiner derselben ein Resultat lie- 
ferte, das sich der Dr. Popp’schen Essenz nur entfernt an die Seite stellen konute, 

Das Anatherin-Mundwasser ist so zu sagen das Lebenselixir für die 
Ze: > ehren eg es in so ie her, =. das Hohlwerden 

A e ’ nicht weiter um sich greift; es dehnt gleichzeitig seine wohlthuende 
Proſpekte, Antragsformulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt be⸗ Wirkung auch auf das Zahnfleisch aus da ni dänneltp gegen Blu- 
tungen, Schwämme, Geschwüre und gegen alle Uebel, denen es aus ge- 


reitwilligſt und unentgeltli 
. 8 8 1 ringfügigen Ursachen so oft ausgesetzt ist, wie auch Zahnschmerzen 


- - \ { N 
N jeder Art seinem fortgesetzten Gebrauche sicher weichen müssen. Wir 
3 Ksinski, "a — dürfen uns deshalb nicht wundern, dass wir heutigen Tages das Anatherin Mund- 


Große Gerberſtraße Nr. 41. wasser allgemein verbreitet finden. 
an, H | verk bedenke a knder- Wollbiutsgeerbe Anatherin-Zahnpasta 20 Syr. 
Ein junger Mann wünſcht im Fran⸗ Holzver auf. zum Verkauf, Vegetabilisches Zahnpuiver 15 Syr. 


en Sprach⸗Unterricht zu er- Dominium Lüboſz bei Pinne, Provinz Biſchwiz a. W. bei Breslau. 

ae prach⸗ cht z Poſen verkauft in öffengicher Verfteigerung am Das Freiherrl. von Schorr⸗Thoß'ſche 
Näheres in der Expedition dieſ. Ztg. Montag, den 13. Januar, und Wirthſchafts⸗Amt 

sub Litr. M. M.. 70. Dienſtag, den 19. Januar, WW. Fleischer x Zu haben in Posen bei A. Hiörsten’s Wıve., Bergstrasse 14 


nachſtehende We „ N cher. „ 
deen Slade eb dae Veh m te Maſtochſen⸗Verkauf. Vreis-Ermäßigung 
Ü Mftandig fett 2 
Och en weden dle dos ante. Liebig's Fleiſch⸗Extrakt. 


genden Blöcken von 8— 32“ mittl. Durchmeſſer, 
nete Dominium auf dem Wirth⸗ Die c de Produktionskraft in den Fabriken der Kompagnien zu Fray Bentos 


Zahnplomb zum Selbsiplombiren hohlen 
Zähne I Tn. 15 Syr. 


’ 1 3 Fall- 
Epileptische Krämpfe eng 
heilt der Speeialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 
heilt, 


geeignet zum Schiffsbau; 
vs Böttcher⸗, Wagner⸗ ıc. Gewerbe: 
ca. 120 Schock behauene Speichen, 
ca. 100 Klaft. 1 . ce Knuͤppelbrennholz. 
b. Buchen: 8 1 (Süd Amerika) hat die Direktion veranlaßt, den Preis des Fleiſcheztraktes zu ermäßigen, 
ca, 1500 Kubfß. Buchennutholz in liegendenſſchaftshofe Dombke bei Oſiek (Oſt⸗ um daſſelbe einer großeren Zahl von Konfumenten zuganglich zu machen. Die untere 


— —— Blöcken, Niederlage der Liebig's Extract of Meat Co iſt dadurch in den Stand 
Trockne Felgen und Speichen, ca 70 Soc debauene Belgen, bahn) beute us zu nachſtchenden Preiſen zu verkaufen E a ug 
wie auch Nutzholz und Bretter ca 200 Klaft. Kloben⸗ u. Knuppelbrennholz, am 21. Januar c. 1 Pfd. engl., ½ Pfd. engl., „ Pfd. engliſch, % Pfd. engliſch, 
5 9 e. Andere Hölzer: Mitta 8 12 Uhr 3 Thlr. 5 Sgr., I Thlr. 20 Sgr., 27%, Sgr., 15 Sgr. 
hat auf Lager Einige Schock Leiterbäume, Deichſelſtangen, 8 * Poſen, im Januar 1869. 


Faßreifen ꝛc. 


Isidor Peyser Verſammlungsort und Zeit: 


in Samter. An beiden Tagen: Morgens 9 Uhr beim 


meiſtbietend gegen gleich baare Zah- Aesculap-Apotheke, Große Ritterſtraße 13. 


lung verkauft werden. Küſtenheringe in / Tonnen, holländiſche Seringe in ½ und / Tonnen, 
- OPEN x Haufe 1 2 Auſſack im 9 Dominium Samostrzel. 1 855 ae ie friſche Lachſe, Neunaugen in b 

R 11 Bi‘ e Verkaufsbedingungen können vom J. Ja- ock un ‚ offerirt die 
Feinſtes Dünger⸗Gyps⸗Mehl nuar ab ebendafelbft eingefeden werden; ſie : 


offerirt, jedes beliebige Quantum, zu den bil] werden außerdem im Termine verlefen. gun i 10 Siu Na ye er Oftfee-Fifdjerei-Hefellihaft in Danzig. a | 


ligſten Breifen. Eiienbahn- u. Waſſerverbindung] Die Beſichtigung der Holzer ſteht von heute Bad Bon fein Hamb, bosch. Gleiſchwacten erhält - 5 1 
Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. ab den Käufern ft, a Kara age ift 90 pcıs fende Bufendung Alete gef, abdete hen len SL ob be | 


om. Lu boſz, den 1. Januar 1869. N e 
A. Kessel. rs 27. Bardt. Leb. Hechte, Zand. u. Barf. Donn. A. b. Kletſchoff. ©. Hunszmann, ®ronterfir, 18. 


— 


7 


Ein tüchtiger Stellmacher ſowie ein ener⸗ 
giſcher Vogt finden zum 23. April c. Stel 
lung auf dem Dom. Rokietnica. 


9 0 ind Adolph Schwartz in Memel, dem Apotheker 
In der Nacht vom 2. zum 3. ſind . Sande in Ohlau, dem Sberſtabsärzt De. 


mir zwei junge dreijährige Och ſenſärulle in Demmin, dem, d 75 ar 5 

—_—_ —p 5 ; U in Jülich. — Eine Tochter: dem Haupt- 
Eine Wirthſchafterin, jüdiſcher Konfeſſion, geſtohlen worden. Der eine von den RL den —* Lochau 5 Berlin n 

wird gefuht von 8. Fuscholerd. Ochſen iſt roth, mit einer herzförmi⸗ Sohn und eine Tochter: dem Stadt. und 
Das Dominium Daleſzyn ſucht einengen Bleſſe auf der Stirn, der andere 


Kreisgerichtsrath Pannenberg in Danzig, dem 
Aeon ſpen Gärtmer, ber aug dpczaig den ſchwarz mit einem hellen Maule und 


Srebe e A 7 50 0 1 
i Todesfälle: Kaufmann Hugo Bauday 
ufſicht der Forſt mit übernimmt, desgleichen 1 

einen Ziegelbrenner, der es übernimmt, braunem Rücken. 10 Thaler Be⸗ 


in Berlin, Frau Maria Berger geb. Hart- 
gute Ziegeln im Beldofen zu brennen. jlohnung für den, der mir helfen 


Die Diphtheritis. 
a Meine berühmte kene Stureibung 
. das einzige Heilmittel, den Keuchhusten in 
1 Tagen äußerlich ſehr leicht zu heilen. 
Jedes Kind vor der Braune jeden Men⸗ 
Then vor der Dipytheritis zu ſchützen 
und leicht gerzuſtellen. Alte Hals. und 
Brußleiven, ad ef ze. damit zu heben 
2. { 
lest in Dresden, Ammann Sir. 30, 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 
, Ya /, auch Antheile, verkauft und ver- 
ſendet Sestor, Jägerſtr. 68., Berlin. 

Ein freundl. möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
kl. Gerberſtr. Nr. 13 b., 1 Treppe rechts. 

Ein möbl. Zimmer mit Bett iſt 
ſofort zu verm. Walliſchei 39. 2 Tr. v. h. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Alkoven u. 
Küche iſt Neue Straße 3 ſofort zu verm. 


mann in Berlin, Frau Minna Scheffller geb. 
Bergemann in Alt-Schöneberg, Frau Domänen⸗ 


Zu vermiethen zu recht billigen Preiſen, 


Univerſal⸗Seifen fi 9 RT ö : f Duft R i dowski geb. Broſe 
„ I nd zu haben oſen: Schuhmacherſtraße 20 im Theodor Baarth Ein brauner u nerhund at ch wird die elben aufzu nden. entme ſter Caroline Hauſa ows geb. ro „ 
—— Waſſerſtr. 8.; e ſchen Haufe: Remiſe, Bodenraum und großerſam 2. d. Mts. au De Dom. Demshe Ben rent 90 ken alkowo 1 0 LE: Stoffen a. D. da 7 
dene; Kro t Kempen: . Sehe. trockener Keller. „Kleine Gerberſtraße, Koſch⸗ eingefunden, und kann gegen Erſtattung der . 8 o. d. 0 dug töpel in Arnſtadt, Bra 75 
dee eſchin 2%. Lese: Grätz: mann Labinſchin ſchen Haufe, eine fehr große] Unkoſten daſelbſt abgeholt werden. v. Lutomski. Sta , 5 di Bi Sauer geb, er ab 
wie g, Bleihen: ©. Fritze ;|Remilt Julius Hirschner, | —_— — (Erfurt, Prediger Dorenburg Tochter Elifabeth 


Bendelin bei Havelberg, Herr Conrad v. Tiegem 
Sohn Conrad in Wiesbaden, Hotelbe⸗ 
figer 


ulius Eicke in Rheydt. re FRE 
Stadttheater in Pofen. 
Mittwoch den 6. Jan. Gaſtſpiel der Schlitt⸗ 
ſchuhläufer Miß Leopoldine Adacker und 
Mr. Jackſon Haines aus Newyork. Hierzu: 
Hohe Politik. Luſtſpiel in 3 Akten von 
. Roſen. N 
Donnerſtag den 7. Jan. Bei aufgehobenem 


Breiteſtr. 21. 


Der deutsche Verein 
für 
Fabrikation von Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und Cement 


fünfte ordentliche General -Versammlung 


am 8. und 9. Februar 1869 
zu Berlin, im Sitzungs-Saale der Polytechnischen Gesellschaft, 


Bennig 


ohne Unterſchied wird dur mein i 
n all 
(in Staaten cühmian befanntes Zahn⸗ 
undwaſſer binnen einer Minute ſicher und 


ſchmerzlos vertrieb 
fagungen von be en worüber unzählige Dant- 


in Berlin, Oranienſtraße 57 Markt 79. if ein möbl. Zimmer zu verm 

. am Moritzplatz.] ==. m ER 

za haben in Flaſchen a 5 und 10 Sgr. bir den ee ee 
gen bei Frau Ae itte Alten Markt 9 if’ vom J. April 


— 


in Poſen, Waſſerſtraße 8.59., Herrn F ein Laden und eine Wohnung zu ver. 3 Neue Friedrichsstrasse Nr. 35. Abonnement. Beneſtz und letztes Gaſtſpie! 
schet Een, in Schroda „Herrn & miethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 1 Beginn der Sitzung um 9% Uhr Morgens. Die geehrten Mitglieder, sowieſder Schlittſchuhläufer Miß Leolpold 5: 
„ Anger in Wronke und Herrn E. eee ee e Preunde dieser Fabrikation, welche dem Vereine beitreten wollen, werden hierzu] Adacker und Mr. Jackſon Haines. Hier- 


Boenme in Grätz. 


Cigarren⸗ ad Schnupftabak⸗ 


Ein ordentlicher Buchbindergehilfe wird 
ſofort geſucht von Paradewski, 
Friedrichsſtraße Nr. 28. 


zu: Adelaide. Genrebild mit Geſang in 
1 Akt von Hugo Müller. Die alte Schach⸗ 
tel. Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Putlitz. 


Be Offerte. 
eehrten Publikum und den Herren 
oa inSbefondere beehre ich ig 
landiſchen Nerf ager von Cigarren und Hol- 


Auf dem Dominium Wiltkowo bei Buk, 
wird zum erſten April ein Hofbeamter ge⸗ 
ſucht. Gehalt 80 bis 100 Thlr. und freie 
1 Perſönliche Anmeldungen werden ge 
wünſcht. 


nach Stolze. 
Donnerſtag d. 7. Abends General verſammlung. 


Auswärtige Familien Nachrichten, 
Verlobungen: Frl. Wilhelmine Wulff 
mit Hru Friedrich Seißring Berlin, Bel 
Clara Glaeßlein mit Hrn. Julius Baltzer 
Brandenburg, Frl. Emilie Weſtphal mit Lehrer 


Lamberts Salon. 
Donnerſtag den 7. Januar 


erſtes Konzert 


eſſing Schnupftabake ei Geübte Nähterinnen finden ſofort Be⸗ in sämmtliche exi- IE. Dupreé Langenhagen. Stettin, Frl. Ida f 
ation angelege gner Fabri. \ t 2, l f 9 D „der Violinvirtuoſinnen Geſchwiſter Frl. Emilie 
10 ngelegenklichſt zu empfehlen. So kann ſſchaͤftigung Wilhelmeſtr. 26. sera. stirende Zeitungen ie Da ann unt Mel Biere und Pauline 3 5 Fran. 


ſchon von 10 Thlr. 

„Thlr. pr. Tauſend ab eine 
june gute, aus reinen in Amerikaniſchen Tabal 
Aan Cigarre liefern, ſo wie alle feinen 

Bu en bis 50 Thlr. pro Tauſend. 
sup g eſtellungen bitte ich neben dem ange- 
ten Preis angeben zu wollen, ob die Gi- 
garre kraftig, mittel oder leicht fein ſoll. 
Kozmin am Markt Nr. 4. 


„Albert Jacobssohn. 
Täglich frische Austern 
bei Th. Baldenius Söhne; 


Ein verheiratheter deutſcher Hofſchmied, 
der auch in der Schloſſerei und Reparatur 
von Maſchinen bewandert iſt, findet von George 
d. J. eine gute und dauernde Stellung auf 
dem Dom. Modrze bei Stenſchewo. 


Vom 1. April 1869 wird bei beſcheidenen 


Anſprüchen fuͤr 3 Mädchen im Alter von 12, 
8 und 7 Jahren eine befähigte Erzieherin, 
evangeliſch, aufs Land geſucht, die außer dem 
Elementarunterricht, in Engliſch, Franzöſiſch, 
Polniſch, Muſik und Handarbeit unterrichtet. 

Offerten, unter Abſchrift der Zeugniſſe, 
aus denen auch das zu beanſpruchende Hono- 


werden zu Original- 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Familien- Nachrichten. 
Entbindungs » Anzeige, 

Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Stammwitz, von einem 
derben Knaben glücklich entbunden, dies ent- 
fernten Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Pudewitz, den 5. Januar 1869. 

Louis BHemmerling, 


nant Schultze Stettin, Frl Lina Boſold mit 
Ingenieur Emil Paltzo Regenwalde, Frl. Elifa- 
bet Beckmann mit Gerichts - Affeffor Georg 
Kaehren Salzwedel —Hoetensleben, Frl. Louiſe 
Köhler mit Brem.-Lieutenant Conrad v. Rentzell 
Salzwedel — Julich, Frl. Manuela v. Uslar 
mit Leutenant Freiherrn Clemens v. Kirchbach 
Braunfhweig— Liegnitz, Frl. Marie Monicke 
mit Herrn Albert Voge Wittſtock— Kiel, Frl. 
Clarg Krappe mit Hrn. Herrmann Müller 
Oberurſal — Wien. 

Verbindungen: Rektor Herrmann Ra⸗ 
goczy mit Frl. Hedwig Beſſert⸗Nettelbeck Lieg⸗ 


Emma Jewe und des Kapellmeiſters Hrn. 


Rud. Winter. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Näheres die Plakate. 


Volksgarten-Saal. 
Mittwoch den 6. j 
und Donnerftag den 7. Januar 


großes Konzert. 
Entrée 2½ Sgr. Familienbillets zu 3 Per- 
ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. \ 
Emil Tauber. 


f 2 ä rar ꝛc. erſichtlich, 9 Li 
JJ % ̃ TTT 
L. G. Ozanskt, Belli, gannowie brücke 2. 8 Fur mein Papiergeſchäft ſuche ich“ Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde meine Notar Emil Hein mit Frl. Eliſe von Ku⸗ 3 EN. "x 
Pr L kt. Tags r einen Lehrling, welcher mindeſtens Ober- liebe Frau Henriette, geb. Becker, vonfrowska Grätz —Loſchen. 7 8 E 1 n € 24 
0 -LO0se, 150 a, de 10, /, Tertia beſucht hat, und ſchön ſchreibt zum einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. Geburten. Ein Sohn: Hrn. Rob. Schreck bei E Gi K 2 Es 
H.Borchard, Leiphtgerftr 50 aften bei ſofortigen Antritt. i Poſen, den 6. Januar 1869. in Berlin, dem Bildhauer und Profeſſor Iu- a erp a, Bergftraße / 
: ‚Berlin, D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 22. Otte Hope. |lius Franz in Berlin, dem kgl. Bankdirektor 
eee e 5e 5 Fan- Fehr 83 Gd. er. 
4 egran. ile üböl loto pr. 100 Pd ohne gan J dt. Br. per dieſen Monat 95 Rubel behauptet, loto 9 Br. pr. Januar u. Jan. Febr. . Gebt 
Pr Berlin, den 6. Januar 1869, 9 . W er FC Rt., März⸗April —, April⸗Mal 94 au 5 . hr e ei 9% Br. } 
Jaguar befeſtigend. Fondsbörſe: malt Leinöl loto 10} Mt. Br. 5 Lein kuchen 92 99 Sgr pr. Er. e 
April wre 52 . N Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 15% a 5 Rt. bz., loko mit Faß Spiritus ruhiger, loko 14% Br. 145 Gd., Januar und Jan. Fer. 
Mai Mai. 52 Mark.⸗Poſener Stamm-Aklien 633 an ber dieſen Monat 15% a $ Mt. by. u. Br. 3 Gd. Jan.⸗Febr. do., Februar⸗[ 1444 Br., 3 Gd. Febr.⸗März 15 Br., April⸗Mai 153 Br. * 
an ig lan 523 [Franzoſen. 1174 März —, April-Mai 16%, bz, Br. u. Gd. Mai-Juni 16} a 4 bz. u Br, | Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. en 
Rüböl, fett e: nicht gemeldet. 1 . e 168 Br., 1 Gd., Juli-Auguſt 16 Br, 5 Gd., Auguft- Am Markt: Januar, Januar-Februar und Februar-März⸗Roggen 50 5% 
Seat Monat. 9 Auſſſche ae 5 eg Si epenmehl Nr 0. 43 — 36 Rt., Nr. 0. u. 1. 35 — 38 Rt., eee eee eee 3 
Spietlus, ſeſt Nas pol Saale e - Pandbriefe 56 dean an Sag 231 Rt, Ar. 0. u. 1. 3 — 3m Rt. pr. Ctr. un. Bromberg, ö. Sohnes Wind: Welt. Witterung: trübe. Morgens 
1 9 Ge Ta 3 . 10 Wärme. Mittags 3“ Wärme. 5 
Apt Me at 158 Italiener 55 Roggenmehl Ar. 0. u. I. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sack per dieſen Weizen, 130.-132pfb. holl. (85 Pfd. ALth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Bollge- 
Juni 166 Amerikaner 80 Monat 3 Rt. 17 Sgr. Gd., Jan.-Bebr. 3 Rt. 164 Sgr. bz., Febr⸗März 3 Rt.] wicht) 6970 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. 133—13Öpfd. hol. (87 Pfd. 
. u „.. „ . . leg Türken. 38 167 Sgr. Br., April. Mal 3 Ni. 104 Sgr. dz. 3 Lth. dis 88 Pfd. 12 Lib. Zollgewicht) 71-72 Thlr. pr. 2185 ü 30 
analliſte: nicht gemeldet. ee Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß loto 7] gewicht. Extra feine Qualität 2 Thlr. höher. 
a Rt. Er., per biefen Monat 73 Rt. Br., Jan.-Febr. 75 Br, ach 5 b Rt. Roggen, 129155 ale. pr. EN Bollgewicht. 
en 6. 39 „H. 8. ; —40 Thlr. pr. £ 
Welten, Ten sn e & Mana.) Bar ern, on er Bericht.] Wetter: trübe. + 5% R. Sroße Gerste 44 45 Wie pr. 1675 fd. Bollgewight. 
f ometer: 28. 6. : . 1 : ; 2 
8 5 ER 71 Januar f Weizen ruhiger lolo mehr offerirt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. V e e 
rühjahr. 711 Avr 4 ei ger, | 10 p. . gelber 1 Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Main. 72 pril Mai 91 713-721 Rt., ungar. 603 —63 Rt., beſſerer 64—65 Rt., feiner 66-67 Rt., Spiritus 144 Thlr. E (Bromb. Btg.) 
Roggen, behauptet. anden feſt. f bis 70 d 175 Rt., Ara ho er 8öpfd. gelber pr. Frühjahr 71} £ = 
Januar : a Mmua r 1 3, Br. u. Gd, Mai-Jun r. j 
Rrübiaht. 52 Frühjahr 15 Roggen flauer, loko aber wenig offerirt, p. 2000 Pfd. loko 513, 52 Rt., N 1 8 
Mas 3a 5234 Wal Sung 16 Dr. Gr dent 52, ö. O8, Bribjahe 53, Bas b, Mal, Sant 554, 58 dh Telegraphiſche ere u 
— ; u. Br., Juni 54}, Breslau, 5. Januar, Nachmitt. Ermattend. Spiritus 0 
— — Gerſte daher 1759 Pfd. loko ungar. geringe 42.434 Rt., mitt- | Tr. 144. Roggen pr. Januar 0 pr. Jan.⸗Febr. 50. Rüböl pr. Ianuar- 
Pörſe 7 ; lere 45-46 Rt, feine 43— 50 Rt., märk. und pomm. 52 —544 Rt., pr. Brüh- Febr. 85, pr. Frühjahr 93. Raps unverändert. Zink feſt. 8 
2 . zu 1 of PN jahr 69 S7Opfd. ſchlef. 493 bz. j Köln, 5. Januar, Nachm. ! Uhr. Wetter kalt. Weizen matter, Iofo 
am 6. Januar 1869 „ dafer ſeſt, p 1300 Pfd. loto 313.35 het., 47 bopfd pr. Frühjahr | 6, 25 a 7, 5, pr. Marz 6, 8, pr. Mai 6, 10. Rog gen matt, Ioto 5, 15 
Des heutigen katholiſchen Feierta 3 ; e 344 —35 bz., Mai⸗Juni 353 bz. P g a 5, 20, pr. März 5, 12, pr. Mat 5, 11. Rüböl matt, loko 105 pr. Mai 
ges wegen keine Börſe. 4 5 14 Wie ge 92 8 lolo Futter- 564—57 Rt., grüne 565 — 585 | 103, 87 Dhobeg 1 5 N 5 103 er BR 920 4 
x „weiße Koch- 583 — ö remen, 5. Januar. Petroleum, Standar , a 6%. 
Pro 2 Ma. Mais ſtill. Hamburg, 5. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs 
Bertin, 5 Januar dnkten hör ſe. Naber fe eke 51 t. Br., pr. Januar 9 Rt. Br., 4 Gd., Febr. 5 Seeder Weizen und Roggen loko feſt. Weizen auf Ter⸗ 
3 6 . Witterung: ſchön nd: SW. Barometer: 28. Thermo- | März 93 Br., April-Mal 9 Br., d., Septbr. Oktbr. 9) Br. u. Gd. mine matt, Roggen feſt. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 123 Banko⸗ 
er Terminhandel Spiritus feſt, loko odne Faß 15 Rt. bz., pr. Januar-Febr. 154 Br., 


thaler Br., 122 Gd., pr. Ianuar-Bebruar 123 Br., 122 Gd., pr. April-Mat 
124 Br., 123 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Gd., 
pr. Januar⸗Februar 93 Br., 92 Gd., pr. April⸗Mai 92 Br. 91 Gd. Rüböl 
ſehr ruhig, loko 195, pro Mai 203, pro Oktober 21. Spiritus 22 
aber feſt, 214. Kaffee ſehr feſt. Zink leblos. Petroleum feſt, loko 
16, pr. Herbſt 153. — Trübes Wetter. 

Mancheſter, 5. Januar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. 1 75 
30r Water (Clayton) 164 d., 30r Mule, gute Mittel- Qualität 125 d., 


5 nhandel in Rogg 
zu größerer Le oggen gelangte heute erſt gegen Ende der Börfe 
Regſamkeit ve mantel, Allerdings lie di Kauft gleich Abends = 
haft geftaltete, dach anderen gestern das Geſchäft bei fteigenden Preifen fo leb. 
haltung, daß geftrige Sale bewahrte das Angebot zunächſt ſo viel Zurück 
entwickelte ſich dann ein eulſcſedel ſich lange ziemlich behaupteten. Später 
durch welches ein Druck 55 bie eres Uebergewicht auf Seiten der Verkäufer, 
e Preiſe, aber auch größere Umfäge herbeige- 


fühet wurden Waare komm 2 
ee, muß zu den Offerten vom Lot ſeht ibenig; der Bedarf, fo eingeſchränkt 


Frühjahr 158 4 bz, Juni⸗Juli 155 / Mau 3, % bz. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 71 Rt., Roggen 52 Pt., Rübol 

9 Rt., Spiritus 153 Rt. 

Petroleum loko /, , $ Rt. nach Quantum dz. 
Blauholz, Domingo 1% Rt. bz. 


Preiſe der Cerealien. 


(ORT »dtg.) 


ager ſei 30r Water, beſtes Geſpinnſt 16 d., 40r Mayoll 13% d., 40r Mule, befte 
16} — eh! matter. Gekündi at 0 on ud et, RER (Meran der e . Quailität wie Taylor ze. 16 d., 60r Mule, für China und Indien pafend 
Gel bend eee reslau, r 164 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 84 Pfd. Shirting, prima Cal⸗ 
*. — nadge en Üetien. weiber 8385 80 72.76 Eur vert 129 d., do. gewöhnliche gute Makes 120 d., ar inches / printing 
Ründigungspreis 162 Ne. lend. Termine schließen matt. Gekündigt 600 Ctr. do. gelber 78-80 76 70-74 Er 2 eee . Janet, Nach Rüböl pr. Januar 77, 00, pr 
N 35 f N N 1 7 . . 7 PR & . 
vg d ne an ee Ang, u ae oe tue | r fle Ma e de d | Bande, e d ieh ar ar 
f ng ürgen £ g 0 = 7 r. rz⸗ April 62, 25, pr. März⸗Juni 6 auſſe. ‚pir Ja⸗· 
dude 93 25 a 15 N Abſchluß. Gekündigt 100 Ctr. Buche x 975 8 Sn 3 a Ki 00 = Bewöltt, 5 = = 4 Areid kt 
ab us war im Laufe des Marktes zie —72 6 e mſterdam, 5. Jan., Nachm. 4 Uhr n. emar 
di 90 600 Dart oh ut Gattung, Seht ag e e 25 180 2 162 57 ; d at Roggen pr. Frühjahr 207, fonft geihäftslos. — Wind 
ö uart. Kündigungspreis t. Ge: . und Regen. a 
Februar. er Ioto pr. 2100 Pfd. 62-73 Rt nach Qualktät, pr. 2000 Pfd Bubſen, he j ; 173 180 150 3 Antwerpen, 5. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
05 bz. 3 arz 65 Rt. bz., April-Mai 654 a 644 bz. u. Br Mai- 1651 a D Va BEN 8 162 154 Weizen ſteigend. Roggen feſt. 
Noam Juli 66 2 654 bz. en f Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 


53, pr. Februar⸗März 523. 


0 5 . 5 
a J Rt. sen loto vr 2000 Pfd. 52h a 53 Rt. bz, per Breslau, 5. Januar. [Amtlicher Produkten Börſendericht.] 


. Bebr.-Mä N 27 a ö dieſen Monat 524 N 
per Si . 0 f 0 0 nun Hate 1 * { e e 0 Klettern, 1815 ei Meteorologiſch: — zu Poſen 1809. 
Mai 45 N BB by , age do., Februar-März 32 Rt. bg, April. R sagen (p 2000 150 Aurel Web mehren, pr. Januar, Datum. Stunde. Aber ver Scher. Therm. | Wind. | Woltenform ; 
Mas DHL eee e Dust, a | Ste 1117 
aßen 1800 Po 79.82 Rt. Saft pr Janmar 401 Br. April-Dai 604 G. 6. . | Morg. 6 27° 11% 00 ＋ 28 WEM 2-Ibededt. Riegen. 


Winter- 7681 Rt. 3 


geis pr. Januar 


aps pr. Januar 90 Br. 


) Regenmenge: 0,8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 5. Januar 1809, Vormittage 8 Uhr, 5 Fuß 4 Boll. 
Am 6. nicht gemeldet. 


— — 2 —— 


Nachtrag. 


Berlin, 5. Jan. Das Bundeskanzleramt hat den Antrag 
des Aelteſten⸗Kollegiums der hieſigen Kaufmannſchaft, betreffend 
die Errichtung eines Bundeskonſulats in Prag, abgelehnt da ein 
wirkliches Bedürfniß einer beſonderen Vertretung der dieſſeitigen 
Handelsintereſſen bei der Nähe und der leichten Erreichbarkeit 
Prags nicht vorläge. f i 

Peſt, 4. Jan. Der ungariſche „Lloyd“ meldet: Die Un⸗ 
terſuchung gegen Karageorgievich iſt beendet. Nächſte Woche 
beginnt das Zeugenverhör. 

Paris, 4. Jan. Im Departement Manche wurde der Re⸗ 
gierungskandidat Auvray mit 17,648 Stimmen gegen den Op⸗ 
poſitionskandidaten Lenoel mit 10,751 Stimmen gewählt. 

Paris, 4. Jan. Der „Etendard“ und das „Publik“ de⸗ 
mentiren die Nachricht, daß die Regierung an den franzöſiſchen 
Geſandten in Madrid Inſtruklionen geſendet habe, die Kandi⸗ 
datur des Prinzen von Aſturien zu unterſtüßen. Die Regie⸗ 
rung denke nicht daran, in Bezug auf Spanien ihre Haltung 
der abſoluten Nichtintervention zu ändern. — Privatbriefe aus 
Madrid melden, daß die proviſoriſche Regierung in Madrid be⸗ 
ſchloſſen habe, den Umtrieben der Republikaner, Karliſten und 
Anhänger des Herzogs von Montpenſier ein Ende zu machen. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


rankfurt a. M., 5. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Kreditaktien 2493, Staatsbahn 307%, Lombarden 203%. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St-Anl. pro 1882 9 Türken —. 
franz St.-B.-Atien 3094. 1860er Looſe 793. 


Oeſtreich. Kreditaktien 2525. 
186 fer Looſe 1144. Lombarden —. 
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ſogleich unterdrückt wurden. — Geſtern überfielen Landbewohner 
Borgo S. Donnino, wurden jedoch durch die Truppen zerftreut. — 
In Pelago in der Provinz Florenz überfielen Landbewohner das 
Kommunal⸗Gebäude, welches von der Nationalgarde vertheidigt 
wurde. Einer von den Angreifern wurde getödtet und mehrere 
wurden verwundet. 

London, 4. Jan. Nach einer Depeſche, welche dem „Mor⸗ 
ning Herald“ von den Dardanellen zugeht, wird in Athen, un- 
geachtet der Konferenz, der Krieg als unvermeidlich angeſehen. 

Muſſurus Paſcha iſt von Konſtantinopel zurückgekehrt. 
Burlingame iſt als Bevollmächtigter der chineſiſchen Re⸗ 
gierung mit England über die Beobachtung der beſtehenden Ver⸗ 
träge übereingekommen. Jede Verhandlung ſoll fernerhin mit 
der Zentralregierung in Peking anſtatt mit den chineſiſchen Pro⸗ 
vinzialbehörden geführt werden. Ebenſo ſollen die Streitigkeiten 
vor Beginn der Feindſeligkeiten immer erſt an die engliſche Re⸗ 
gierung überwieſen werden. Lord Clarendon wird an die briti⸗ 
ſchen Agenten und Staatsangehörigen in China die auf dieſes 
Uebereinkommen bezüglichen Erläſſe und Verhaltungsmaßregeln 
ergehen laſſen. 

Newyork, 22. Dez. Hr. Sumner hat beim Senate ein 
Memorandum eingebracht, welches Streichung des Wortes „weiße“ 
in den Naturaliſations⸗Geſetzen beantragt. Die Flüchtlinge aus 
Arkanſas verbreiten die Nachricht, daß die Milizen mit den Ne⸗ 
gern freundlich thun, die Weißen dagegen plündern und morden. 
General Upham, der Befehlshaber der Miliz, verſichert indeſſen, 
daß nichts geſchehe, was nicht zur Durchführung der Geſetze und 
Unterdrückung rebelliſcher Kundgebungen unumgänglich nothwen⸗ 
dig ſei. In mehreren Grafſchaften iſt noch immer das Kriegs⸗ 


bahn 3064. Schwankend. 
en, 5. Januar. 


214, 25. 


Eiſenbahn 210, 20. 1864er Loo 


Schlußkurſe. Konſols 
Rumäniſche Anleihe 81. 

Wechſelnotirungen: 
14 Kr. Petersburg 31}. 
Feſt. Nach Schluß der Börfe flau: 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Führung des Generals Dioby nach Savannah abgegangen, 
re Negerunruhen in den dortigen Pflanzungen zu untere 
rücken. a 

Mexiko. Präſident Juarez hat gegen den Geſetzentwurf, 
ar a Ausfuhr mexikaniſcher Metalle geftattet, fein Veto 
eingelegt. 


Kairo, 18. Dez. Der Vicekoͤnig führt mit jedem Jahre eu ropäi⸗ 
ſche Sitten und Gebräuche immer mehr ein. Im laufenden Jahre 
hat er das Polizeiweſen nach früherem öſterreichiſchen Muſter einrichten laſ⸗ 
fen und Solira, den ehemaligen Polizeidirektor von Venedig, an die Spie 
geftellt; die meiſten Polizeibeamten find Italiener, was dieſe bei den hleſt⸗ 
gen Europäern nicht gerade beliebt macht. Die Dienerſchaft des Vicekönigs 
trägt nun Livrée, wobei felbft der Hut nicht fehlt, der den Muhamedanern 
ein Gräuel iſt. Im Theater iſt eine Loge für die Damen des Harems ein 
gerichtet werden; auch hat unter dem Vorwande, Fremde heranzuziehen 
eine europälſche Geſellſchaft die Pacht einer Spielbank erhalten und ſich da“ 
Na verbindlich gemacht, 100 eine gewiſſe Summe zur Verſchoͤnerun 

alros zu verwenden. Die Pächter werden bei Beginn der Saiſon Dampfe 
boote nach Marſeille und Trieſt ſenden, um die Reſſenden nach Aegypten zu 
holen und nach einem Aufenthalte von 50 Tagen wieder zurückzubringen; 
auch werden dieſelben für einen moderirten Preis nach Oberägypten un 
zurück befördert. Nächſten Monat wird der neue Palaſt von Olnara mit 
einem groben Ball eingeweiht; bei dieſer Gelegenheit wird eine Brücke über 
den Nil geſchlagen werden und ein glänzendes Wettrennen, für welches fell 
langer Zeit ſchon Vorbereitungen getroffen werden, ſtattſinden. Was äußer⸗ 
liche Dinge betrifft, ſo geht es mit dem orientaliſchen Weſen in dieſem Land 
zu Ende; zu ziviliſirten Zuſtänden iſt aber darum noch wenig Ausſicht. (Fr. 3) 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Aukommende Posten. | Abgehende Posten. 


Fraukfurt a. M., 5. Januar, Abends. Effelten-Societät. 
ſteuerfreie Anleihe 52/1, 1860er Looſe 7815/14, 
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ya Italien. 5%, 
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Paris, 5. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Ziemlich matt, beſchränktes Geſchäft. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 4.70 20-70, 270 55 4 mat 
Oeſtreich.] Aktien 660, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 283, 75. Lomd. Eiſenbahnaktien 443, 75. do. 
baks- Obligationen 435, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 843. 
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Oſtpreußiſche 34/46 Amerik. Anleihe 6 804 bz ult. 80 o. II. Em. 5 83 bz & do. Lit. E. 33 7658 do. do. 5 110% b Indufirie: Arrlen. 
do. 4 | 844 bz Türkiſche Anl 1865 5 383-8 b ult. 38 do. III. Em. 5 815 bz G do. Lit. F. 4g 895 G Galiz. Carl-Ludwigf5 923 bz incl. ult. fau) — 162 © 
do. 44 903 bz Bad. 4% St.-Anl. 4 — — 0 1 di i 497 94 do. Lit. G. 89 bz Löbau-Zittau 4 52 B [oer dz Berl Eiſ.- Bedarf ces 
Pommer ſche 31 7558 Neue bad. 3öfl.Loofe | - — do. II. Ser. (conv.) 4 ie Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 268; bz n. 2650 [Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 |1544 G örder ame 105 2 
do. 4 | 835 dz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 — — II. Ser. 3} 8 77 bz Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 u, bz Märkiſch⸗Poſen 4 634 bz 1 42 G 
Poſenſche | — — Bal. 4% Pr. Ant se do. Lit. B. 2 bj do. Lomb. Bons 6 96 bj do. Prior.-St. 5 848 bz Koncordia in Abts 410, J 
do. 3 — — do. 4% St. A v.59 4 — do, IV. Ser. 45 892 bz do. do. fällig 18756 934 bz Magdeb.⸗Halberſt. 4 145 dz Berl. Immob "Ber. 2 nd 
do. neue 4 | 844 b; Braunſchw. Anl. 5 — do. V. Ser. 4 885 ® do. do. fällig 187606 924 8 do. Stamm- Pr. B. 34 704 by — — . — ’ 
& |Sähfiige 4 835 Deſfauer Pram. -A Er do. VI. Ser. 4 86 bz do. do. fäll. 1877/06 a bz Magdeb.⸗Leipzig 4 205 B. n. _| Wechſel-Kurſe vom 5. Januar. 
Sch EM 3 — — Lübecker do. 33 do. Düſſel.⸗Elberf. 4 823 bz Oſtpreuß. Südbahn 5 | 904 G do. do. Iit. B. 4 904 bz 8 4] | 
do. Lit. A. A| — — Sachſiſche Anl. 5 — — do. II. Em. — Rhein. Pr.⸗Obligat.[4 — Mainz⸗Ludwigsh. 4 1343 bz mſtrd. 250 fl. 10%. 2142 bz 
do. neue 4 Da m 109, (Dortm. Soeſt) 4 | 814 G do. v. Staat garant.|3}| — — Mecklenburger 4 744 b 2 2440 05 
Weſtpreußiſche 35 bz 0 ank⸗ * Kredit: Aktien und do. II. Ser. 43 884 bz do. III. 9 Bu.60l4l]| 89g bz G Münſter⸗Hammer |4 | 88 Hamb. 300 Mk. 8X. 3 1608 bz 
0. 482 bz 44% 804] Antheilſcheine. do. (Nordbahn) “ | 995 bz do. 1802 u. 186440 80g d cl Gor89[Riederſchl⸗Maärk. 4 | 874 bg 2M.3 150 64 
do, neue 4 82 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 854 3 Berlin⸗Anhalt 4 | 905 G do. v. Staat garant. 45) — — [bz GNiederfhl. Zweigb. 4 82 bz London 1 Lſtr. 3M. 3 6 227 bz 
do. 89 bg % 89464 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 |1564 G do. 44 95 G Rhein⸗Nahe v. S. g 4 924 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 — aris 300 Fr. 2M. 3 80 bz 
Kur- u. Neum. 4 9 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 125 b do. Lit. B 93 do. II. Em. 925 bz Nordh.⸗Erf. gar. 4 75 etw bz ten 150 fl. . 4 843 4 
0 che 4 90 Braunſchw. Bank 4 106 Berlin⸗Görlizer 5 | 994.63 1 915 do. St. 5 2M. 4 844 b 
oſenſche 4187 6 Bremer Bank 4 1109 G BerlinHamburg 44 — - do. II. Ser. 4 — — Oberheff. v. St. gar. 33 vll 68 G 25%, — F 2M. 4 | 56 24 bz 
reußiſche 4 88 @ Coburg. Kredit⸗Bl. 4 824 ® do. III. Em. 4 — — do. III. Ser. 4 884 8 Sberſchl. Lit. A. u. C. 3184 bz 100 fl. 20 31 56 28 bz 
in.⸗Weſtf. 4 915 B Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruſſ. Jelez-Woron. do. Lit. B. 1624 bz lult. do. Leipzig 100 Tlr. 8 T. 4 99 @ 
chſiſche 489 f bz Darmſtadter Kred. 4 er it. A. u. B.[(4 — — v. St. gar. 5 77 Ken „Staats. 5 |176-758-$-$ bj do. 2M. 4 99) bz 
Schleſiſche 4 893 b do. Zettel⸗Bank. do. Lit. C. 4 6 do. Kozl.-Wor. do. 5 | 794 bz Deſt.Sudb. (Lomb.) 5 119 f- L183 oz [Petersb 100 R. 3W. 5 | 91 
6 } 9 3 55 
Freuß Hyp.-Cert. 100 Deſſauer Kredit- Bk. 0 G Berlin- Stettin 144 95 o. Kursk⸗Kiew do.!d | 79} bz Oppeln-Zarnowig 5 | — — [ult.do| do. do. 3M. 5 | 904 ba 
I. Pr. Hyp.-Pfdbr. 4 89 bz Disk. Kommand. 4 1194 B do. II. Em. | 82 bz do. Mos ko⸗Rjaſ. do. 5 861 oz ter. Südbahn 4 34 bz Warſchau 90 R. ST. 6 bz 
reuß. do. (Henkel) az 86 B Genfer Kredit⸗Bk. 4 18% bz incl. do. III. Em. 4 82 bz do. Rfäſan⸗Kozl. do. 5 81 bz & do. St.⸗Prior. 5 723 dz Brem. 100 Ir. 81 110 b 
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